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Verllner Volksblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Wedaktion : Wenty - Straße 2 . Freitag , den 3 . April 1891 . Arpedition : Weutß - Straße 3 .

Guittung .
Im Monat März gingen bei der Parteikasse folgende Set

träge ein :

Uelzen 10 M. Frankenhaufen i. Th . 20 . —. Die vier alten

Berliner 132 , 0S. Sphinx 681,30 . Groß - Auheim 33, —. Mann

heim 23 , — . IV . Berliner Wahlkreis , Osten 150, —. Vertrauens .

mann im Osten Berlins 80, —. M. I . 159,70 . Forst i. L. 100 , —

Mann im Mond 3092,30 . Finsterivalde 6, —. Ober

lungwitz i. S . 25, —. Fa ? adenputzer vom faulen Bau in Schöne�

berg 3. 50. Flöthe 11,85 . W. Moabit 45, —. VI . Berliner Wahl

kreis . Schönhauser Vorstadt 200, —. VI . Berliner Wahlkreis .

Oranienburger Vorstadt , Wedding und Gesundbrunnen 435, —.

Hl . Berliner Wahlkreis 200, —. III . Berliner Wahlkreis

( alt ) 100, —. Hl . Berliner Wahlkreis , auf Listen 74,50 .

M. T. Berlin 3, —. Hannover 300, —. Bockenheim 22,15 . V. H.

Berlin 34,85 . Gräsrath 4,10 . Nauen 10 . —. Greiz 100, - . VI .

Berliner Wahlkreis Rosenthaler Vorstadt 174,65 . A. I . Berlin

6, —. Ziegenhals 5 . —. Giesen 10 . - . Thal - Pforzheim 10 . - .

Braunschweig 200 . —. Die vier Alten Berlin , Osten 110,55 .

V. Burgstadt i. S. 19,05 . Annaberg i. B. 10, —. Durlach i. B.

25, —. Sudenburg 50, —. Auktion bei Schramm , Kastanien -
Allee Berlin 6,30 . Prostken 20, —. Wahlkreis Wanzlcben 200, —.
Dr . Br . Berlin 30, —. . V. Berliner Wahlkreis 200, —. Lausigk 5, —.

Hainichen 10, —. Arnstadt 20, —. Reichcubachi . Schl . 10, —. Burg

stcinsurt i . W. 10, —. Fvrchheim 20 . —. Langenfelde 9, —

Spandau Juliusthurm 25, —. Nochmals Spandau Juliiisthurm

60, —. B. W. B. 10, —. Kottbuser Genossen 30, —. Bochum

36,40 . Bolkmarsdorf - Leipzig 40, —. Wahlkreis Altenburg 50, —.

Personal der Hutmacher - Genossenschast Berlin 30, —. Bieber

bei Offenbach a. M. 25, —. Ohlau i. Schl . 25, —. Pforzheim
20, - . P. S . 50, - , A. B. 150, —. Jule . Rilterstr . 47 , Berlin

24,10 . IV . Berliner Wahlkreis 357,50 . L. durch Wette , Berlin

15,70 . M. , Maskensest Berlin 11, —. Bodenlcger 4,30 . Barmen

40, —. Hamm i . W. 5,05 . Schwelm 75, —. Wahlkreis Offen -

dach - Dieburg 25, —. Mannheim 4,15 . Neuschönefeld - Leipzig
25, —. I . Berliner Wahlkreis 150, —, Von der Bading ' schen
Werkabtheilung 15, —. Görlitz 22,80 .

Für die Weber im Eulcngebirge gingen ein : Von Alb . H. ,
Berlin 9,30 M. und 9,25 und P. K. , Dresden 5,30 .

Wir richten an die Parteigenossen das Ersuchen , mehr als

bisher die Parteikasse zu unterstützen . Ein Blick in die bisher

veröffentlichten Listen zeigt , daß ein großer Theil der Orte , dar -

unter sehr bedeutende , nur in geringem Maße und theilweise
gar nicht , seinen Pflichten gerecht geivorden ist .

Berlin , den 2. April 1391 .

Für den Parteivorstand :

A. Bebel . Gr . Görschenstr . 22 a.

FeuMefon .
RaQtcuct verboten . )

Die Falkner von St . UigU .
SRontem aus der Zeit der bayerischen Herrschaft in Tirol

von Robert S eh w eiche l .

Stasi fuhr erschrocken zurück . Ambros tröstete sie ; sie
sei seine - okaur . vor den Lebendigen und den Tobten und
er fragte den Alten herausfordernd , ob er etwas dagegen
einzuwenden hatte k „ Deine Schwester müßte froh sein ,
daß die Stasi nicht verlassen ist , sondern Einen hat , der

fester zu ihr steht , ats Du es auf Deinen alten Beinen
kannst , alter Ohm ! " Er umfaßte Stasi und zog sie an sich
und als David sie so tnnlg « n den hübschen stattlichen
Burschen geschmiegt sah, mußte er dessen letzten Worten bei¬

pflichten und er murmelte : „ tfreuich , � ßjn Q( t imß Du
bist jung ! '

„ Aber jetzt muß ich zu meinen Leute », die sich wundern
werden , daß sie noch nichts von mir zu sohm nefrtcqt
haben, ' fuhr Ambros fort . „Adjes , herzliebster Schatz ! Jetzt
sind wir Bräutigam und Braut ! " Er druckte Stasi fest an
seiile Brust und küßte sie wieder und wieder , trotz ihres
«träubens . David sah verlegen fort .

»Adjes , Ohm ! " und Ambros war zur Thür hinaus .

�asi warf sich mit flammeildeiu Antlitz vor dem
an der Wand nieder iind betete aus durchstnruiter

w ?i Vergebung ihres Wortbruches und ihrer Liebe .
u> deni Klosterhose hatte Lisei schon mehrere Male

Der Uormttl - Arkeitstag
in seinen Wirkungen ans die

Produktion .
In wenigen Tagen wird der Reichstag wieder zu -

sammentrelen , um die Berathnilg der Arbeiterschutz - Vor-
läge fortzusetzen .

Obgleich der Entwurf der Reichsregierung eine Rege -
lung der Arbeitszeil erwachsener Arbeiter ini Gegensatz
zu den Versprechungen des kaiserlichen Erlasses vom
4. Februar 1890 nicht enthält , so wird doch die Frage
des Normal - Arbeitstages den Reichstag noch be -

schäftigen , denn die Vertreter der Sozialdemokratie
werden dem Reichstage die Stellungnahme zu dieser wesent -
lichsten Bestimmung jedes ernsthaften Arbeiterschutzrechtes
nicht erlassen können , wenn sie auch überzeugt sind , daß
die geschlossene Mehrheit des Reichstags in ihrer kurzsich -
tigen Klassenpolitik ihre Anträge auf Fixirung der Arbeits -

zeit erwachsener Arbeiter ablehnen und damit die deutschen
Arbeiter wieder einmal belehren wird , daß keine der

bürgerlichen Parteien gewillt ist auch noch so begründeten
Forderungen der Arbeiterklasse entgegenzukommen .

Man wird iviederum das alte Lied hören , daß im

Interesse der Freiheit der Arbeiter , des Nationalwohl -
standes und der Erhaltung unserer ' Stellung auf dem
Weltmarkte eine gesetzliche Beschränkung der Arbeitszeit
nicht zugestanden werden dürfe . Die Konkurrenz mit dem
Auslande würde eine derartige Einschränkung der

heimischen Produktion gefährden , werden unsere „Sozial
reformer " freisinniger , nationalliberaler , ultramontaner und

konservativer Parteistellung betonen .

Als rechtzeitige Antwort auf diese Einwendungen „ be
währter Arbeitersrennde " erscheint soeben ein vortrefflicher
Aufsatz des eidgenössischen Fabrikinspektors Dr . Fridolin
S ch u l e r über den N o r m a l - A r b e i t s t a g in

seinen Wirkungen auf die Produktiv n *)
Wir beeilen uns den Inhalt dieser reichhaltigen AbHand -
lung unseren Lesern vorzuführen . Die schweizerischen
Fabrikinspektoren erhielten schon vor 9 Jahren den Auf -
trag , möglichst genaue Erhebungen über den Einfluß des

elfstündigen Normal - ArbeitSsages auf die Produktion zu
machen . Nach längeren Erfahrungen kamen die Fabrik -
Aufsichtsbeamten zu der Ueberzeugung , daß die Baum -

woll - Spinnereien , - Zwirnereien und - Webereien , sodann
die Fabriken , welche leichte einfache Seidengewebe her

*) Abgedruckt im 1.
Braun ' s Archiv für soziale
bis 103 ) Berlin , Verlag von I . Guttentag .

efte des 4. Bandes von �Heinrich
lesetzgebung und Statistik ( Seite 82

Guttent

nach dem Bruder ausgeschaut . Sie hatte sein Leibgericht
bereitet und mußte es austragen lassen , obgleich er noch nicht
da war . Die Jungmagd hatte das Glockenbrett ans dem

Hofe angeschlagen und der Vater bereits Lisci ' s Namen scharf
zur Thür hinausgerufen . Er that sich etwas zu Gut aus
seine pedantische Pünktlichkeit . Gicbt es Leute , die ihre
Pedanterie für Genialität halten , warum sollte er die seinige
nicht für einen Zug von Charakterstärke halten ? Er wußte

o gut wie Lisei und das Gesinde , daß Ambros heute ans

?er Haft entlassen worden war , aber das war kein Grund ,
um von der gewohnten Ordnung abzuweichen . Ja , er hielt
heute fast noch strenger darauf als sonst und gedachte mit
deiner Silbe des Sohnes . Die Rückkehr desselben sollte
nicht als etwas Außergewöhnliches aufgefaßt werden ;
denn er wollte dessen Gefangenschaft in absolutes Schweigen
gehüllt wissen . Niemand sollte derselben gedenken , und als
nun Ambros während des Essens mit einem lebhaften :
„ Grüß Gott , Alle !" in die Stube trat , Lisei von ihrem Sitze
aufsprang und ihn bei beiden Händen faßte und das Gc -
inoe grinsend und kichernd seinem Gruß dankte , führte der

Klosterbauer erst den Löffel , den er eben aus der Schüssel
eschöpft hatte , zum Munde und sagte dann , seinen Dienst -
oteu chnen strengen Blick zulverfeno , gleichmnthig : „ Grüß

Gott ! Setz Dich und iß !" Er selbst aß anscheinend ruhig
weiter . Seine Affcktation half ihm jedoch nichts ; denn
Ambros rief , indem er zulangte : „ Schau , mein Leibessen !

Ja , wann ' s nach der Lisei gegangen war ' , ich würde mit
einem Bauch wieder gekommen sem. Und , Vater , daß Du
mich auch nicht ein einziges Mal besucht hast ! Warum bist
denn nimmer gekommen ? "

» Iß erst " , sagte dieser . Ambros war indessen zu auf -
geregt , um die Ablenkung zu verstehen . Er aß zwar , doch

stellen , endlich auch die Massenartikel herstellenden
Maschinenstickereien die genauesten Ergebnisse für die

gewünschte Untersuchung bieten werden . Auf diese
Industriezweige beschränken sich denn auch größtentheils
die gemachten Erhebungen . Die nöthigen Angaben zu er -

langen war nicht leicht , da die Unternehmer diesen Unter -

suchungen vielfach passiven Widerstand entgegensetzten .
Als der Kanton Glarus als erster Staat sich an -

schickte , es war im Jahre 1872 , den elfstündigen
Normal - Arbeitstag einzuführen , da erklärten die

Unternehmer , daß mit der Reduktion der Arbeits -

zeit von 12 auf 11 Stunden eine Verminderung
der Produktion von 8�/2 pCt . und eine Vertheuerung des

Produktes um 11 —12 pCt . parallel laufen müsse, sie
machten damit denselben Einwurf wie die englischen Unter -

nehmer und diesen dienstfertigen Oekonomen , als man in

jenem Lande eine einschneidende Aendening in der Arbeits -
zeit der erwachsenen Arbeiterinnen plante . Trotz dieser
Einwürfe wurde aber der Maxinial - Arbeitstag von
1 1 Stunden im Kanton Glarus eingeführt und auch durch -
geführt , aber die befürchteten Folgen stellten sich nicht ein .
Als schon nach 2 Jahren der Bundesrath eine Anfrage
über die Ergebnisse des Normal - Arbeitstages an die Unter -

nehmer - Korporationen des Kanton Glarus richtete , mußte
die Handelskommission von Glarus antworten :

„ Der günstige Emflich dieser Bestimmungen ( nämlich des

elfstündigen Arbeitstages ) ist unverkennbar . Seit der Ber -

Minderung der Arbeitszeit von 12 aus 11 Stunden macht sich
eine größere Frische der Arbeiter bei ihrer Beschäftigung be-

bcmcrklich , so daß der Ausfall von Viz der Arbeits¬
zeit nach Aussagen von Fabrikbesitzer » und
- Direktoren nicht die der Zeit nach erwartete

Verminderung in der Produktion zur Folge
gehabt hat . . . . Der Widerstand , den unser Fabrikgesetz
anfänglich , besonders bei den Herren Fabrikanten gefunden ,
hat allmälig der Einsicht Platz gemacht , daß ihre Interessen

dadurch bei weitem nicht so verletzt worden sind, wie sie im

Anfang befürchteten . Manche Industrielle würden die alte

Ordnung der Dinge nicht mehr zurückwünschen . "

Und der Glarner Börsenverein antwortete am 12 . August
1874 :

. Gleichwohl ist man hierorts grundsätzlich mit der

Einführung der Maximal - Arbeitszeit von 11 Stunden einver -

standen . " . . . .

Eine genaue Untersuchung über die Produktion einer

großen Spinnerei im genannten Kanton ergab folgen -
des Resultat : Während im Jahre 1871/72 bei zwölf -

stüiidiger Arbeitszeit und im Jahre 1872/73 nur bei elf -

stündiger gearbeitet wurde , lieferte die Fabrik im letzten

Jahre doch 99,15 pCt . von dem , was sie bei der längeren

Arbeitszeit im vorausgegangenen Jahre prodnzirt hatte ,

demnach war der Ausfall nicht B1/� sondern nur etwas

kam er dazwischen immer wieder auf du Zeit semer Ab¬

wesenheit von Hanse zu sprechen , bald durch eme Frage
nach den Vorgängen auf dem Hofe , balo durch eine Be -

merkung über die Gefangenschaft . Sie lag ja nun hinter
ihm und in dem Frohgefühl darüber erschien ihm manches
in einem komischen Lichte , selbst seine Langeweile , und der

Humor , mit dem er sie schilderte , machten seine Zuhörer
oftmals lachen . Auch der Klosterbauer konnte gelegentlich
ein Schmunzeln nicht unterdrücke » und in semen stählernen

Augen gewann mehr und mehr der Stolz auf Ambros

die Oberhand . Wen » man dem Burschen zuhörte , mar es

ein Vergnügen , eingesperrt zu sein und mchts lustiger
als der Verdruß , mit dem er den Leuten , die mit ihren

Kühen , Pferden , Schiveincn , Ziegen aus dem Thale nach

dem Brimecker Markte , der unimttelbar nach der Kornernte

stattgefunden , gezogen waren , von seiner festen Burg ans

nachgeschaut haben wollte .

Ja, " sagte der Klosterbauer , indem er die Augen
schlau zusammendrückte und schmunzelte , „ich Hab' in Bruneck

auch an Dich gedacht, und auch was mitgebracht Hab'

ich Dir . "

„ WaS denn ? " fragte Ambros und der Vater versetzte ,
indciu er dem Kuhbuben einen Wink gab , daS Dankgebet zu

sprechen : „ Im Stall steht ' s. " Er schmunzelte auch behag -
lich , als er sich darauf zur Mittagsruhe in den Sorgen -
' tiihl . setzte , dessen Lederbezng von Alter und Gebrauch

chwarz und blank geworden war .

Ambros mar unterdessen dem Großkuccht gefolgt , der

ihn nach deni Pferdestall führte . „ Das ist ' s, " sagte hier
der Großkuccht und klopfte einem Apfelschimmel auf den

prallen Schenkel . Es war ein kräftiges GcbirgSpferd , das

bei der Liebkosung uiit leisem Schnauben sich unischaute .



über 8/4 pCt. , also nicht einmal ein Elfte ! des gefürchteten
Minus .

Aber auch aus Etablissementen , in welchen früher
der 11 Stundentag als ein Unglück für die Industrie be -

trachtet morden war , trat eine Wendung der Ansichten
ein . So erklärte 1880 einer der Leiter einer hervor -
ragenden großen Spinnerei dem Fabrikinspektor Schuler ,
sein Ideal sei nach gründlichem Studium der englischen
Verhältnisse geworden : keine längere Arbeitszeit als
11 Stunden , innerhalb dieser eine möglichst beträchtliche ,
durch verbesserte maschinelle Einrichtungen ermöglichte
Mehrleistung der Arbeiter mit proportional erhöhten
Löhnen , so daß die Arbeiter sich besser nähren und in -

folge dessen leistungsfähiger werden können . Sein Ziel ,
fuhr er fort , sei theilweise durch Einführung größerer
Maschinen erreicht , theils durch einen um 12 pCt . schnellern
Lauf auch der alten Maschinen , anfangs unter allgemeiner
Protestation , gegenwärtig aber zu großer Zufriedenheit der
Arbeiter . Er wies nach, daß in besteingerichteten eng -
lischen Spinnereien trotz einer gegenüber der 65 stündigen
schweizerischen Arbeitszeit um 9 Stunden kürzern Dauer
der Arbeit und trotz fast doppelt so hohen Löbnen der
englischen Arbeiter der auf eine Gewichtseinheit Garn ent -
fallende Arbeitslohn um ein weniges geringer sei als in
der Schweiz , daß also die Leistungsfähigkeit der weit
besser genährten englischen Arbeiter eine doppelt so
große sei.

Zu einer Ueberraschung stellte man unserem Ge -
währsmann aus einer zürcherischen Spinnerei , mit Hand -
spinnstühlen Nr . 100 —120 herstellend , folgende , ebenfalls
ganz zu Gunsten des elfstündigen Arbeitstages sprechende
Tabelle zu , die so konstruirt war , daß für 4 ganz zufällig
herausgegriffene Spinner der Lohnbetrag für je zwölf
Wochen aus den Jahren 1877 mit 12 Stunden und 1881
mit 11 Stunden berechnet war . Es verdiente nach der -
selbe, , bei gleichem Rohstoff , gleicher Betriebsweise und
gleichem Fabrikat

1877 iggi
Nr . 1 per Tag 2. 87 2. 81

- ' i * 2,50 2Z1
" 3 , 2,94 2,81
» 4

. 2,84 2,98
Alle 4 im Durchschnitt 2,78 2' 81

J " einer anderen Spinnerei mit Selsaktors , in
welcher ebenfalls keine Veränderungen in Maschinerie .
Rohstoff oder Garnnunimern vorgenommen waren , ergab
es sich, daß auf 10 000 Spindeln berechnet , produzirt
worden waren :

w,b l ®" bei ISstünd . Arbeitszeit täglich 372 . 13 kg Garn
1879 , 1880 „ 11 „ „ n 388,88 .

Die Maschinen meist ältere , hatte man schneller laufen
lasten und lediglich damit und durch die vermehrte Thätig -
keit der Arbeiter dieses günstige Resultat erreicht . Daß
es aber vorwiegend ans letztere ankam , dürfte folgendes
beweisen : dasselbe Geschäft arbeitete 1880 ein volles Viertel -
jähr lang eine Stunde Ueberzeit . Trotz d i e s e r 9,1 pCt .
Vermehrung der Arbeitszeit nahm das
Quantum des produzirten Garnes nicht
n u r nicht zu , sondern um « ,v pCt . ab . Eine
Beobachtung , die übrigens nicht nur hier
gemacht wurde . Namentlich in heißen
sclilecht ventilirten Räumen werden di
Arbeiter , nachdem sieein igeWochen meh
produzirt . schlaff , nachlässig , das Pro -
d u k t mindert sich , und es sind deshalb in der

Schweiz manche Industrielle von einer lange dauern
den lleberzeitarbeit , auch wenn sie ihne
bewilligt w n r d e , ganz abgekommen . Aus
seinem reichen Material hebt Fabrikinspektor Schuler zwei
Fälle hervor , weil von zuverlässigen Leuten ausgehend ,
die aber dem Normal - Arbeitstag nicht sehr gewogen
waren . Nach der einen Mittheilung hatte der nämliche
Arbeiter , der unter der Herrschaft des zwölsstündigen Ar -

beitstages 87 . 80 Fr . in drei Zahltagen - - - sechs Wochen

verdiente , im Jahre 1881 bei 11 Stunden an drei Zahl -
tagen 83,85 Fr . , an drei andern 87,50 Fr. , durchschnitt -
lich 85,70 Fr. , also eine Einbuße von 5 Pfg . per Tag
oder 21/2 pCt . — Aus der andern Spinnerei wurde be -

richtet , daß von den Erwachsenen in 11 Stunden geleistet
werde , was früher in 12 , nicht aber von den Kindern .

Zwei Arbeiter , beide seit mehr als neun Jahren hier als

Spinner beschäftigt , nie wegen Krankheit oder Militär -

dienst abwesend , stets die gleichen Nummern mit den

gleichen Maschinen spinnend , verdienten 1877 bei zwölf
Stunden 201,55 resp. 203,95 Fr . und 1880 bei 11 Stun -
den 223,75 resp. 233,70 Fr . bei gleichem Lohntarif , aber

besserer Baumwolle .

Sehr häufig meldeten namentlich große Spinnereien ,
„ daß durch Einführung des Prämiensystems für gute
Leistungen das Produkt , welches bei Einführung des Ge -

setzes um V12 zurückgegangen , sich wieder um ein Be -
deutendes gehoben habe . " — Noch häufiger äußerten Ar -

beiter und Aufseher , daß sie ebensoviel verdienen wie zu -
vor mid die zwölfstündige Arbeitszeit nicht zurückwünschen .
Daß dies nicht nur bloße Phrase ist, beweist ein Vor -

kommniß der letzten Jahre in einer größeren Spinnerei .
Derselben war bei strenger Kälte und infolge derselben in

Aussicht stehendem Wassermangel Arbeitszeitverlängerung
ür einen Theil der Arbeiterschaft bewilligt worden . Aber

als der Normal - Arbeitstag zu Ende war , vermochte kein

Zureden der Aufseher die Arbeiter vom Weggehen ab -

zuhalten , da sie auf bald eintretendes Thauwetter hofften .
Erst als die Kälte blieb , waren sie ohne weiteres zur zu -

gemutheten lleberzeitarbeit bereit . Sie erachteten also die

Verlängerung der Arbeitszeit ohne Zweifel als nicht nutz -

bringend für sich selbst.

politische Ueberstchk .
Berlin , den 2. April .

Erst in der nächsten Session soll dem Landtage die

Vorlage über de » Welfenfondö zugehen . Warum erst
ln der nächsten ? Diese Frage leidet doch , dies ist heute
jedermann klar , nicht den geringsten Ausschub . —

Die vom Reichskanzler - Amt beeinflußte „Politische
Korrespondenz " in Wien kündigt eine Mehrsorderung von
350 000 M. für die Geheimfonds des Auswärtigen
Amtes an . Uns erscheinen schon die bisnun beiviltiglen
46 000 M. zu viel . Wir bekämpfen überhaupt jede Geld -

bewilligung , über welche keine Kontrolle existirt . Unsere

Abgeordneten werden gegen eine Erhöhung der Geheimfonds
stimmen . Diese Frage aber mit dem Welfenfonds zu ver -

quicken , geht nicht an . Wir wollen Teufel nicht durch
Beelzebub austreiben lassen . —

Die „freisinnige " „ Berliner Abendpost " schlägt vor ,

dem Herzog von Cumberland den Welfenfonds
auszuaulworten . Dies geht nicht an . Der Welsen -
fonds gehörte doch nicht rechtlich der hannoverschen
Königs - Familie ; hatte diese früher den Nießbrauch
davon , so wäre es doch thöricht , etwas , was dem Hannover -

schen Volke gehört hatte , jetzt einem im Auslande lebenden

Privatmanne zu schenken . Was expropriirt ist , soll es auch
bleibe ». Verwendung zu gemeinnützigen Zwecken wird sich
schon finden . Wünscht man vielleicht Vorschläge ? Wie
wäre es etwa damit , daß man den Opfern der miß -
bränchlichen Verwendung des Welfenfonds den Nießbrauch
zuwiese ? Da käme unsere Partei gut fort ! —

Die Münchener „ Allgemeine Zeitung " , das süddeutsche
Bismarckblatt , wundert sich, daß die Anfeindungen wegen
der mißbräuchliche « Verwendung des Welfenfonds
sich nicht gegen Herrn von Bötticher , den Empfänger der
350 000 M. , sondern gegen den „so gut wie vogelfreien "
Fürst Bismarck , den „ Vermittler des Geldes " , richten . Be -

sonders glücklich ist dieser Versuch, die Verantwortung von
den Schultern des früheren Reichskanzlers abzuwälzen , nicht .
Sicherlich haben wir vor den Krüger , Stieber , Pindter
und wie all ' die Männer heißen , welche durch Bismarck

Zuwendungen aus dem Welfenfonds erhalten , keinen Respekt ,
aber die Verantwortung für die Vergeudung von Staats -

niitteln , für die dem Geiste und dem Inhalte des Gesetzes
über den Welfenfonds widersprechende Verwaltung der kon -

fiszirten Vermögenstheile des Welfenhauses fällt eben nach

Inhalt und Geist des Gesetzes vom Jahre 1868 einzig und

allein auf den Herzog von Lauenburg zurück. —

Von einem Vorgehen des Staatsanwalts gegen den

Fürsten Bismarck verlautet noch immer nichts . Es

ist dies um so unbegreiflicher , als die Thatsache der gesetz -
widrigen Verwendung von Geldern des Reptilienfonds
jetzt stillschweigend von der Reptilpresse des Schuldigen selbst
zugegeben wird . DtfVselbe wird nicht nur nicht ver -

folgt , sondern läßt sich auch , mit eherner Stixn dem Ur -

theil der Welt trotzend , gerade im gegenwärtigen Moment

von seinen Trabanten unter tyllem Reklame - Tamtam als

Ausbund aller Tugenden preisen . Wahrhaftig , wir baben

es weit gebracht in unserem sittenstrengen Deutschland . —

Eine allerliebste Auslegung des Ausdruckes : „sich
etwas zn Schulden kommen lassen «' , hat sich vor sechs
Jahren , als er noch auf dem Höhepunkt seiner Macht stand ,
der große Ex- Reichskanzler geleistet . In der letzten Nummer

der „ Post " veröffentlicht Dr . Ferdinand Schultz , Direktor

des kgl. Kaiserin Augusta - Gymnasiums , zy Charlottenburg ,
eine Unterredung , die er am 3. Mai 1885 mit dem Fürsten
Bismarck gehabt hat . Im Verlaufe des Gespräches , durch
welches Bismarck erfahren will , wie er am besten die ihm
bei Gelegenheit seines Jubiläums zu gemeinnützigen Zwecken
zur Verfügung gestellten Gelder zu Gunsten des höheren
Lehrerstandes verwenden könne , sagt derselbe : „ Ich wünsche .
daß die Zurücksorderung ( des Stipendiums ) der Willkür

entzogen werde , würde daher bestinimen , daß das einmal

verliehene Stipendium nur entzogen werden dürfte , im Falle
sich Jemand etwas zu Schulden kommen läßt , er also ent -

weder ein Trinker , Spieler oder — Sozialdemokrat
wird . " Interessant sind solche Aussprüche , die einen kleinen

Einblick in den Bismarck ' schen Moralkodex gestatten , jeden -
falls , besonders augenblicklich , da die ganze Welt erfahren ,
daß andere von den meisten Menschen unter die Rubrik :

„sich etwas zu Schulden kommen lassen " , gerechnete Hand -
lungen , nach Bismarck nicht dahin gehören — wenigstens

nicht , soweit sie ihn und seine Freunde angehen . —

Im Namen von Hamburger Bürgern » ohne

Unterschied der Parteistellung , hat Herr
W ö r m a n n den : Fürsten Bismarck seine innigsten Glück -

wünsche dargebracht . Herr Wörmann hat wohl vergessen ,
daß Hamburgs drei Wählkreise von Sozialdemokraten ver -

treten sind . Die 60 000 sozialdemokratischen Wähler haben
Herrn Wörmann nicht das Recht gegeben , Bismarck zu be -

glückwünfchen . Herr Wörmann hätte sich begnügen sollen ,
im Namen von Hamburgs Börsenbesuchern , Großrheder ,
Exporteuren und Groß - Unternehmern dem ehemaligen Ver -

walter des Welfenfonds zum Geburtstage zu gratuliren .

Dagegen hatte , niemand etwas einzuwenden gehabt . —

Herr von Bleichröder hat Bismarck auch zu seinem
Geburtstage beschenkt . Das ist schön . Bismarck hat sich
auch große Verdienste um die hohe Finanz erworben . —

Ueber Herrn Jerusalem und skineu sozialdemo .
kratischen Kutscher erzählt die „Nordsee - Zestnng " folgende

heitere Geschichte : Die auf vergangenen Sonnabend in

Stotel anberaumte Wahlversammlung der Nationalliberalen ,
in welcher Herr Dr . Jerusalem reden wollte , hat nicht statt -

gefunden , i ' veil Herr Dr . Jerusalem aus unbekannten

Gründen der Versammlung fern blieb . Es stellte sich ' her -
aus daß Dr . Jerusalem einen sozialdemokratischen Kutscher

gehabt hat , der die Absicht des Fahrgastes gekannt und ihn

nach Nückel statt nach Stotel gefahren hatte . —

Das „ Berliner Tageblatt " glaubt in der Aeußerung

unseres Genossen Liebknecht * ) , die derselbe aus dem

Ambros betrachtete und untersuchte eS mit Kennermiene
und der Knecht lobte , daß es so sicher ginge , wie eine Katze
auf einem Dachfirst . Der Bauer hätte es billig erstanden .
Es wären überhaupt wenig Käufer in Bruneck gewesen ,
fügte er hinzu , aus Oesterreich und dem Reiche draußen
hätten sie ganz gefehlt und daher Mancher sein Vieh un -
verkauft wieder nach Hause treiben müssen .

„ Dann ist ' s wohl nicht so lustig wie sonst dort ge -
wesen ? " fragte Ambros . indem er dem Apfelschimmel das
Maul öffnete und die Zähne untersuchte .

Der Großknecht schüttelte verneinend den Kopf . Alle
Welt hätte über die theure Zeit geklagt und daß kein Geld

zu kriegen wäre . „ Und sie würde noch schlechter werden ,

hat es gehießen, " fuhr er fort und lehnte sich mit beiden

Armen auf den Rücken des Pferdes . „ Es ist viel davon

gered ' t worden , daß wir noch mehr Steuern zahlen
sollen und daß eine neue Getränkesteuer soll ausgelegt
werden . " , i

„ Oho ! " rief Ambros und der Andere sagte : „ Ja !
Und da hat Jeder noch ' mal rechtschaffen sich satt trinken

wollen , dieweilen der Wein und Schnaps noch billig
sind : aber lustig ist Keiner dabei gewordeu . Den Bayern
und Franzosen mögen da wohl die Ohren geklungen haben ;
denn sie sind doch an Allem schuld . Absonderlich in dem

Peter Hueber seiner Wirthschaft , daist es immer wie in

einem Bienenkasten aus - und eingegangen und hat Einer

vor Summen sein Wort nicht hören können . Ist aber kein

Lachen und Singen gewesen. Unten in dem gewölbten

Hausraum , in den Schenkstuben und auch auf dem Tanz -

boden über zwei Stiegen , da hat Einer kaum einen Platz

kriegen können . Der Peter Hueber ist aber auch ein Mann .

der Bescheid weiß in der ganzen Welt und baffer noch.

sagen sie , als es n, den Zeitungen geschrieben steht . Ja ,

der ist gescheidt und auf sein Wort kann Emer getrost eu ,

Haus bailen.� schon, " schaltete Ambros ein und ließ

noch emmal das Auge wohlgefällig über das neu erstandene

Thier gleiten.� � nicht ?" fragte der Großknecht .

„ DerHofer vom Sand im Passeier kann nicht bekannter

sein im ganzen Land , als es der Peter Hueber hier herum
ist in allen Thälcrn . Wenn das aber wahr ist von der

neuen Steuer , wo soll da Unsereins für seine paar Kreuzer
noch zu einem guten Trunk kommen ? Das Wetter soll die

sakrischen Bayern erschlagen . "

Ambros klopfte dem Schimmel lachend den Hals und

verließ den Stall . Draußen dehnte und reckte er seine
kräftige Gestalt und betrachtete nachdenklich die Zacken und

Schroffen , die in der klaren , schon herbstlich getönten
Luft mit scharfen Lmieu über den Wäldern standen . Er

dachte aber weder an die neue Getränksteuer , noch an die

Bayern , sondern daß jetzt die Zeit wäre , auf Gemsen zu
pürschen , und überlegte , ob er mcht Sampogna , das Gams -
manndl , auffordern sollte , morgen in der Frühe mit ihm
ins Hochgebirge zu steigen . Er sprang auf seine Stube
und zündete sich die kang entbehrte Tabakspfeife an , uni
das Gamsmanndl in Monthan aufzusuchen . Als er wieder

erunterkam , trat auch der Klosterbauer eben aus seiner
Stube und beide verließen zufammen das Haus . Der Alte

erkundigte sich nach Ambros ' Vorhaben und nachdem er es

erfahren , äußerte er :

„ Kann ' s viir schon vorstellen , daß Dich ' s nach einer
rechtschaffenen Bewegung verlangt , nachdem Du so lang still ,
gelegen hast . Jetzt , was sagst zu dem Schimmel ? "

Die Antivort erwartend , stellte er sich breitbeinig hin
Ambros lobte daS Pferd und meinte : „ Mit so einem
Gespann , da könnt ' Einer sich schon sehen lassen vor den
Leuten . "

„ Das will ich meinen, " nickte der Klosterbauer und mit
einem lauernden Blicke fuhr er fort : „ Wenn Du zwei -
späunig fahren willst , wäre wohl Rath zu finden . Zu
St . Georgen im Taufersthal , da soll ein Apfelschimmel zu
haben sein , der zu dem unsrigen pafft , wie ich in Brunecl !

gehört Hab ' . Könntest ja ' mal hin und ihn Dir ansehen -
das kostet nichts . "

„ Das wäre ! " rief Ambros erfreut . „ Da will ich
doch gleich nächsten Sonntag nach St . Georgen . Wer ij
denn der Eigeuthümer ? "

„Eckschlager heißt er und ist der reichste Bauer von

*) Unser Chefredakteur ist noch nicht aus Sachsen zurück -

qekehrt , er hat im Anschlüsse an die Landesversammlung unserer

sächsischen Genossen seinen Landtagsivählern Rechenschaft abgelegt

und hält heute und morgen in Leipzig Versammlungen ab . Da

uns aber Liebknecht schon vor seiner Abreise Mittbeilung gemacht

hat . daß er die vom „ B- rl . Tageblatt " sensationell ausgebauschte

Äleußerung thun werde , sind wir vollauf berechtigt , obenstehende

Erklärung abzugeben . Die Redaktion des „ Vorwärts " .

St . Georgen . Wir sprechen schon noch weiter darüber . Will

Dich jetzt nicht weiter aufhalten . "
Er nickte Ambros mit zusammengezogenen Auaen zu

und wandte sich nach der Tenne , woher der Taktschlag des

Dreschflegels klang . Uin seinen breiten Mund lag wieder

das Schmunzeln , wie am Mittage .

Das Gamsmanndl , welches Ambros am Schabebock be -

schäftigt fand . Ziegenfelle von den Haaren zu befreien , war

ein zu leidenschaftlicher Jäger , um nicht auf dessen Vorschlag

sofort einzugehen , und es wurde zwischen ihnen verabredet ,

daß sie sich am nächsten Morgen um zwei Uhr bei dem

inonthaner Kapellchcn treffen wollten . Sampognas ' s Ger -

berci ivar bachabwärts das letzte Haus im Orte . Auf der

Landstraße kam dem heimkehreudeu Ambros ein Wagen ent -

qeaen vor dem des Schncidcmüllers Arigaya Schweißfuchs
trottete . Der alte Müller selbst lenkte den Gaul und neben

ihm saß seine Frau . Er hatte Geschäfte in Zwischeuwasser
und dorthin fuhr er .

„ Schau , schau , der Ambros ! " rief er schon von Weitem

und hob den rechten Arm mit der Peitsche ' u vie Hohe .

Er hätte nicht nöthig gehabt , seine Frau dadurch aufmerk -

sam zu macheu ; denn sie hatte AmbroS schon laugst be -

merkt und eine jähe Röthe ihr Gesicht überzogen . Als jetzt

ihr Mann anhielt und in seiner Weise Ambros

' u seiner wiedererlangten Freiheit Gluck wünschte, zeigten

Afra ' s Mienen jene Lauigkeit , fftit der man enzem gleich -

ailtigcu Bekannten zu begegneü pflegt .
�

Stumm und zer¬

streut hörte sie der Unterhaltung der beiden Männer zu .

Tie hatte sich ans ihren SG Zurückgelehnt und ihre schönen
' #• / ( . i w nrt - j UMßVn nrtÄ nnit Onif Qoif

weyrre , vcno glitten sie uvcr die illecker , die „ bereits frisch
eingesäet und eingeeggt , nun braun zwischen den noch grünen
Wiesen lagen ,

oder sie verfolgten die ziehenden weißen

Wölkchen . ' Kaum daß sie einmal fluchtig über Ambros hin -
streiften der auf der Seite ihres Maiiucs stand und den rechten
Fuß aus eine Speiche des Hinterrades geseht hatte . Nnbe -

saiigeil plauderte er mit dem gesprächigen Alten ,

( Fortsetzung folgt . )



sächsischen Parteitag in Chemnitz en passant gethan , daß
er das sächsische Landtagsmandat beibehalte , da vielleicht
Familien - Verhältnisse seine Rückkehr nach Sachsen
rn einer späteren Zeit veranlassen könnten , eine

„pikante Nachricht " entdeckt zu haben . Das genannte Blatt

zieht auch gleich Schlußsolgerungen aus der von Liebknecht
angedeuteten Möglichkeit , indem es schreibt : „ Giebt Lieb -
knecht den Posten als Chefredakteur auf , so hat er auch
aufgelsiirt , Mitglied der Parteileitung zu sein . "

Wir haben darauf nur zu erwidern : Zunächst ist
unser Genosse Liebknecht noch Mitglied der Redaktion des
„ Vorwärts " und nichts liegt vor , ivas zur Annahme be -

rechtigte , daß in diesem Verhältnisse in absehbarer Zeit eine

Aenderung eintritt . Sollten aber Familienverhältnisse
unseren alterprobten und allzeit bewährten Vorkämpfer
bestimmen , seinen Wohnsitz wieder nach Sachsen zurück
zu verlegen , so gehört eben die Phantasie des „ Tageblatt "
dazu , um aus diesem Domizilwechsel den Schluß zu ziehen ,
daß ein Austritt aus der Parteileitung die nothwendige
Folge sei . Wohnen etwa die Mitglieder der freisinnigen
Parteileitung ausnahmslos in Berlin ? Stanffenberg wohnt
in Schwaben , Professor Hänel in Kiel , und bei anderen

Parteien ist es ebenso . Warum sollte also bei uns Sozial
dcmokraten die Eigenschaft eines Parteileiters vom Wohnsitz
in Berlin abhängig sein ? —

Den Bcrgarbeitcr - Streik zu provoziren scheint die

Absicht der Kohlenbarone des Saarreviers

zu sein . Sie sollen beabsichtigen , alle Bergleute zu ent -

lassen , welche an den Versammlungen zur Vorbereitung des

internationalen Kongresses theilgenommen haben. Sollte

sich diese Nachricht bestätigen , so werden die Bergarbeiter
den nbermüthigen Unternehmern doch nicht den Gefallen
thun , zu einer Zeit zu streiken , wo es den Millionären

paßt ; unsere Bergleute werden aber diese Maßregelungen
nicht vergessen und zu der ihnen passend er -

scheinenden Zeit die Antwort daraus finden . —

In Sachsen verfolgt man mit einem Eifer , der einer

besseren Sache würdig wäre , den schon früher von uns ge
kennzeichneten Plan , die Sozialdemokratie dadurch zu tödten ,
daß man ihr die Geldmittel abschneidet . Erst verbot man
die T e l l e r s a m m l u n g e n , dann das Erheben von

Eintrittsgeld bei Versammlungen ; und jetzt verbietet
man sogar den Verkauf von Zulaßkarten zu Ver -

sammlungen . Die Haussuchungen in Chemnitz , deren wir
gestern erwähnten , hatten , wie wir nachträglich erfahren ,
darin ihren Grund , daß die Polizei den Verkauf von
Karten zu einer Versammlung , in welcher Liebknecht seilten
Landtags - Wählern Rechenschaft ablegen will , für „eine
gesetzwidrige Umgehung eines Polizciverbots " hielt . Die
arme Sozialdemokratie ! Sie wird jetzt in Sachsen gewiß
verhungern ! Für die Ordnungsparteien , die sich ins

täustchen lachen , hat die Sache aber auch ihre bedenklichen
Zeiten — wegen der Konsequenzen , da die Polizei doch sür

ordnungsparteiliche Einlaßkarte » keinen anderen Maßstab
haben darf als für sozialdemokratische . Oder doch ? —

Die ganz selbstverständliche Thatsache , daß die Sozial -
Demokratie aller Länder am 18 . März d. I . wiederum , wie
alljährlich seit 19 Jahren ihren Sympathien für die Pariser
Koulmnue Ausdruck verliehen hat , wird von der Ordnungs -
presse aller Länder , und namentlich von der deutschenBourgeois -
und Reptilprcsse zu den gemeinsten und zugleich albernsten
Angriffen auf die Sozialdemokratie benutzt . „ Da hat endlich
die Sozialdemokratie ihr wahres Antlitz gezeigt ! " tönt es
xn wildem Gekreische — „die gräulichen Verbrechen der
Kommune — Brandstiftung , Geißel - Erschießung u. s. w. —
werden alv nachahmenswcrlhe Großthaten gepriesen ! "
or ' .

* Sozialdemokratie hat niemals ein anderes
Antlitz gezeigt — hat niemals eine Maske vorgehabt . Die
sogenannten „ Verbreche n " der Kommune aber sind aus -
iiahmslos entweder b e w u ß t e L ü g e n unserer Feinde oder
Wahngcbilde der erhitzten Phantasie des Angstbürgerthums .
Thatsache ist : m Paris war unter der Herrschaft der Kom -
mune die Sicherheit des Eigenthums und der Person größer
als vorher und nachher unter der Herrschast der Ordnungs -
Parteien ; die Gebäude , welche in den letzten Tagen der Kom -
mune zerstört wurden , sind entweder nothwcndigen Ver -
thcidignngszwecken geopfert oder durch die Brand
aeschosse der V�e r s a i l l e r zerstört . Und was die Er

fand sie, wie schon seit
festgestellt ist , und wie

Gesandtcii in Paris ,

schiehung der Geißeln betrifft so
länger als 19 Jahren aktenmäßig
von dem damaligen anzerikanischen
Wash burne , in dessen „DeUkwürdigkeiteu " ausdrücklich
bestätigt wird , erst nach d c in F a l l der Komnume statt ,
als jede geordnete Leitung aufgehört hatte , während die

Erschießung der Generale Lccomte und Thomas , welche
ebenfalls m der ordnungsparteilichen Lügen - Chronik der
Kommune als furchtbares Verbrechen in die Schuhe ge -

schoben wird , inehrere Tage vor Gründling der Kommune
stattfand . Das Alles , wie gesagt , ist längst bekannt und
über jeglichen Zweifel hinans festgestellt . Trotzdem wurden
dieselben stereotypen Lügen immer und immer wieder von
unseren Gegnern aufgetischt , und werden wir für Greuel
»trantportlich gemacht , für die nur unsere Gegner , welche

haben , verantwortlich sind . Und ist einmalerfunden
' rgend
licb h/1 ™ i ! r9CV�er Journalist oder Gelehrter so ehr
deken r wenn auch blos theilweise , die Ehre zu

mit einem"», " Koth beworfen oder zum Miiidesten
n. ckstebende . ��latorischeu Rüffel bedacht . Man lese z. B.

die noch relatZ�»ell°n
Erguß der „ Magdeburger Ztg . " .

. . . » mw lahrt also fort , die Arbeitermassen

Mai isÄ � Gmuelscenei , in den Monaten
Marz , Apru , . . X anzufeuern , ganz im Sinne des Pro -
grammbriefes , der aus bem � � �
bll - " tllch wurde und in dem die Tiktatar des Proletariats als
das Zwlschenstadium zw sUeu bet imb Drö =
nung der Dinge angekündigt ,va� San darf sich übrigens
über die Verherrlichung d » Kommunarden durch die Sozial -
demokralen nicht zu sehr wun ° rn m man in cinem Artikel
des Prof . Adler über die Konmmne . � iln 12 des Hand¬
worterbuchs der Staatswissenschasten soeben erschienen ist liest :
„ Eine furchtbare Straßenschlacht entbrennt . Die Föderirte »
( die jlommunekämpser ) kämpfen gegen die ungeheure Ucber -
macht einen h e t de n m ü t h i genV er z w ei f l » » g s k a m pf -
sie fechten ingrimmig wie Männer , die an Rettung
wie an Begnadigung verzweifeln ; mitunter auch geben
sie mit lachendem Gleichmuth ihr > Lebe »
oahjn , jenen nordischen Reckengleich , von
oenen uns in alten Sagen erzählt wird . Der
«rraßenkrieg wird auf beiden Seiten mit ungeheurer Grausam -

geführi . " Und an . Schlüsse des Artikels heißt es : „ Und
' " ° ß man nach diesen entsetzlichen Metzeleien die „Foderirten "
tz der schweren und blutigen Verschuldungen , welche sie aus ihr

Haupt geladen und die sie so furchtbar gebüßt haben , denn
noch bedauern , da sie ihrer subjektiven Ueberzeu
gungnach für dasVaterland zu st reiten un
zu leiden geglaubt haben . Jndeß die Märtyrerglorie ,
ivelche die sozialdemokratische Legende um die Häupter der

Kommunekämpfer gewoben hat , kann ihnen nicht zuerkannt
werden . " Der Artikel Adlers wird schwerlich dazu beitragen
können , diese Legendenbildung zu zerstören . "

So die „ Magdeburger Zeitung " .
Um es ihr recht zu machen , ' hätte Prof . Adler wider

besseres Wissen die Kommunekämpfer anschwärzen und be

kämpfen müssen. Unsere Gegner scheinen es ganz vergessen
zu haben , daß das „ Lügen " keine „geistige Waffe " ist , und

daß die Verleumdung eines besiegten Feindes zu allen Zeiten
unter anständigen Menschen als ein Zeichen niedriger und
niederträchtiger Gesinnung betrachtet worden ist .

Da wir uns gerade mit dem geistigen und moralische »
Bankrott unserer Feinde beschästigen , so sei noch nach
stehender Notiz erwähnt , die jetzt durch sämmtlichc Ord

nungsblättcr die Runde macht und der „ Gothaer Zeitung "
wenn wir nicht irren einem Amtsblatte , entnommen ist :

„ Gera , 23 . März . In dein Jahresberichte de
ober städtischen Volksschule wird als „ bemerkens
werthes Zeichen der Zeit " erwähnt , daß sich um das vom
Frauenverein für besonders bedürftige Schulkinder gestiftete
Frühstück ( Milch und Brot ) ein sozialdemokratischer
Arbeiter für seinen die Schule besuchenden Sohn mit der
Begründung bewarb , daß er in den nächsten Tagen aui
längere Zeit zu streiken beginne und dann wegen der
erforderlichen Theilnahme an den öfteren Versammlungen nicht
in der Lage sein werde , für den Unterhalt seiner sechs Kinder

zu sorgen . "

Wir wissen nicht , ob das „ bemerkenswerthe Zeichen der

Zeit " wirklich in dem erwähnten Schul - Jahresberichte vor¬
kommt . Wenn es der Fall ist , dann muß der Verfasser des

Berichts , falls er nicht ein gemeiner Lügner ist , ein be -

danernswerther Schwachkopf sein , der sich von irgend einem

Ulkpeter etwas hat aufbinden lassen . Daß aber sämmtlichc
nationallibcrale und konservative Blätter den Blödsinn sür
baaren Ernst nehmen , das ist allerdings „ein bemerkend

werthes Zeichen der Zeit " . —

Dem „ Hannoverschen Kourier " möchten wir em -

pfehlen , den „ Vorwärts " stets zu lesen , bevor er gegen
unsere Artikel polcmisirt , damit er nicht wieder in die eigen
thümliche Lage kommt , gegen Behauptungen zu polemisireii
welche gar nicht in unserem Blatte gestanden haben . Un

anständig ist es , Dinge unter Anführungszeichen ( „ ") zu
bringen , die sich bei uns gar mcht finden ; so behauptet das

Blatt , daß wir schrieben , unser Artikel über die Gewerbe

gerichte käme von „hochgeschätzter Hand " , woraus gefolgert
wird , daß er von einem Reichstags - Abgeordneten her
rührt ; die Behauptung ist ebenso unwahr , wie die

Folgerung . — .

Bei der am letzten Sonntag stattgefundenen Stichwahl
im bernischen Mittelland ( Schweiz ) erhielt der konservative
Kandidat 6219 und Genosse Reichel 4022 Stimmen . Die
Stimmenzahlen im Amtsbezirk und in der Stadt Bern sind
folgende : Amt Bern : Steiger 3622 , Reichel 3706 ; Stadt

Steiger 2126 , Reichel 3083 . Es hat somit die sozial
demokratische Kandidatur einen sehr schönen Achtungserfolg
errungen .

Wie gut es oft die Hunde haben , geht aus folgender
Mittheilung hervor , welche von den Bourgeoisblättern mit

Schmunzeln wiedergegeben wird :

Adelina Patti hat Paris verlassen . Ein Mode - Bericht
erstatter kann über Bestellungen Wunder erzählen , welche die
Dwa in Paris gemacht hat , und nicht für sich allein , sondern
auch für den „ Prinzen Rioki " . einen mexikanischen Schoß -
Hund , welchen ihr angeblich der Kaiser von Rußland geschenkt
haben soll. Sechs „ Toiletten " sind sür das kleine Vieh in
einein eigenen Koffer verpackt , zwei „ große " , eine „mittlere "
eine „ gewöhnliche " , ein „ Negligee - " und ein „ Reisekostüm " . Zu
jeder gehört ein besonderes Halsband : das eine mit goldener
Kette und dem Namenszug aus Türkisen , für die großen
„ Empfänge !"

Wir leben eben in einer „ vernünftigen " Gesellschafts
ordnung , wo es Menschen und Hunden , die Glück haben ,
ausgezeichnet gehen kann , während Hunderttausende in

Roth und Elend verkommen , trotz rastloser Arbeit und

bestem Streben . —

Die gerichtliche Untersuchung wegen des Attentats

gegen Beltschew und Stambulow wird eifrig
gesetzt , über das Ergebniß derselben verlautet indeß bi

nichts . Fast täglich sind neue Verhaftungen vorgenommen
worden , einige der früher Verhaftete » wurden wieder in

Freiheit gesetzt . —

Die türkische Regierung hat nach einer Meldung der

„Politischen Korrespondenz " auf Ersuchen der bulgarischen
Regierung einige Bulgaren in 5konstantinopel , welche der

Mitschuld an dem Attentat in Sofia verdächtig waren , ver -

hasten lassen . Ohne daß die Untersuchung in Sofia bisher
ein positives Resultat ergeben habe , besitze die bulgarische
Regierung bereits Beweise dafür , daß ein sorgfältig vor¬
bereitetes und iveit verzweigtes Komplot mit den Mittel

punkten in Belgrad und Konstantinopel bestanden habe ,
dessen Ziel die Erniordung Stambulows , Ziwkows , Grekows

geivesen sei, und in welches mehrere bekannte Agitatoren in

Sofia verwickelt gewesen seien .

fort
bis jetzt

Heber zwei in Deutschland und namentlich in Berlin

wohlbekannte Genossen entnehmen wir einem Privatbrief
aus Amerika Folgendes : F r i tz s ch e , dessen brave Frau
nach längerem Siechthum gestorben ist , hat seit etwa drei

Jahren seine Bierwirthschast in Philadelphia aufgegeben —
die Schankberechtigung wurde von den Mäßigkeitssanatikern
an innner schwierigere Bedingungei ; geknüpft , so daß Fritzsche,
der dieser scheinheiligen Gesellschaft natürlich ein Gräuel
war , keine Aussicht mehr -hatte , sich ax«f die Dauer behaupten
zu können . Er lebt jetzt in Baltimore und ist „ Kustos " —
d. h. Verwalter — des dortigen Labour Lyceum ( Arbeiter -
schule ) und zu gleicher Zeit Präsident des Vereins , welcher
das Lyceum begründet hat , Sein jüngster Sohn , der in
Leipzig die schwarze Kunst erlernte , fft Reporter am „Balti -
morer Journal " ; einer der zwei älteren Söhne ist Soldat
in der Vereinigten - Staaten - Armee — in Berlin wird der -
selbe noch Manchem im Gedächtniß sein . —

Paul Gr ottkau hat die Journalistik , inH der er
verschiedentliche Haare gefunden hat , an den Nagel gehängt ,
" nd sich w Chicago als Photograph etablirt . Ob er es

diesem Geschäft zu solcher Tüchtigkeit und solchem Erfolg !
bringen wird , wie der , früher wenigstens glühend von ihm!

gehaßte V a h l t e i ch , der sich ebenfalls in Chicago , der

riesigen „Gartenstadt " , niedergelassen hat , muß abgewartet
werden . Wünschen kann man es ihm nur .

Und zum Schluß seien die Verse zitirt , welche der New -

Porker „Puck " vor etlichen Jahren an I o h a n n e s M o st
watete •

„ Der Fritzsche ist ' gangen längst zur Ruh ,
Von Hassel mann hörest Du

Kaum einen Hauch .
Der Vahlteich schustert im Walde ,
Warte nur , balde

Balde schusterst Du auch . "

Nun — Vahlteich „schustert " nicht mehr . Er photo »

graphirt , wie gesagt — und zwar sehr gut .

Korrespondenzen nnd

Parteinachrichten .
Eine sozialdemokratische Partei - Konferenz für den

19. hannoverschen Wahlkreis findet Sonntag , den 19. April 1891 .

Nachmittags 3 Uhr . in Celle im Gasthof „ Zum goldenen Löwen " ,

Neuestraße 2, statt , mit folgender Tagesordnung :
1. Die Agitation in den ländlichen Bezirken .
2. Wahl einer Agitationskommisston und Verschiedenes .

Die Nachwahl im 19 . hannoverschen Wahlkreise . Der

Kandidat der freisinnigen Partei , Rentier Adloff aus Hamburg ,
unternahm unter Führung des Herrn Steudel jun . ans Stade

während der Ostertage eine Gastspieltour durch das Alte Land ,
um sich in den einzelnen Orten „ sehen zu lassen " . Zu diesem

Schauspiel hatten sich in den Wirthschaften , wo Halt gemacht
wurde , 4 —5 Personen eingesunden , um Herrn Adloff zu sehen .
Eine Wählerversammlung wurde dann am Sonnabend Abend in

Neuenfelde bei Estebrügge abgehalten . Herr Steudel verlas einen

Wahlaufruf und Herr Adloff erzählte , etwa eine halbe Stunde

lang , den Anwesenden seine Lebcnsgeschichte . Er habe einen

außerordentlichen Drang zum Militär gehabt und habe deshalb
schon mit 15 Jahren die militärische Laufbahn beschritten , um es

schließlich bis zum Oberstlieutenant zu bringen . Dann sei er

Eigenthümer des „ Konventgartens " in Hamburg geworden , den

er schließlich vortheilhaft an eine Aktiengesellschaft verkaust habe ,
so daß er nun als 89 jähriger Rentier grade so eben von

seinen Zinsen leben könne . Ein Redner sei er nicht , um

hohe Politik habe er sich nicht gekümmert , aber wenn
man ihn in den Reichstag wähle , dann wolle er dort
lernen und auf Ehre und Gewissen seine Pflicht thun . Nach Ver -

lesung des Wahlaufrufs , in welchem gesagt wird , daß die frei -
sinnige Partei volle Redefreiheit ic . forvere , hatte Genosse Fischer
aus Hamburg angefragt , ob die verlangte volle Redefreiheit auch ,
was eigentlich als selbstverständlich erscheine , in dieser freisinnigen
Versammlung gewährt würde . Herr Steudel belehrte den Frager
aber eines Besseren und bemerkte , daß Herr Adloff nur sein
„ Programm " entwickeln würde und nachdem Anfragen gestattet
seien : «ine Diskussion halte er für überflüssig . Nachdem Adloff
sein Programm entwickelt , d. h. seine Lebensgeschichte erzählt
hatte , erlaubte sich Fischer die Anfrage , ob Herr Adloff es im
Hinblick auf die im Wahlausruf der freisinnigen Partei verlangte
volle Redefreiheit mit seiner Stellung als freisinniger Kandidat
vereinbaren könne , wenn man dem politischen Gegner in frei -
sinnigen Versammlungen das Wort abschneidet , woraus Adloff
erwiderte , daß er unter Redefreiheir nicht eine Diskussion .
sondern die Redefreiheit in den Parlamenten verstehe .
Von der strafrechtlichen Unverantwortlichkeit der Abgeordneten
scheint Herr Adloff demnach keine Ahnung zuhaben . Nach einer
weiteren Anfrage wurde dem Fragenden das Wort entzogen und
nun interpellirte Genosse B . . . aus Estebrügge Herrn Adloff be -

treffs seiner Stellung zu der Schwenkung des Herrn Rickert und

Genossen bei der Abstimmung über den Marine - Etat . Herr
Adloff nieinte , wenn es wahr sei , daß Rickert für die Marine -

forderung , betreffs der Panzerschiffe gestimmt habe , dann könne

er dies nicht billigen ; er stimme mit Eugen Richter . Die

politische Unschuld des Herrn Adloff kann nicht drastischer
illustmt werden . —

� �

Dornbusch bei Drochtersen . Bezeichnend dafür , mit

welcher Art „geistiger Waffen " man gegen die Sozialdemokraten

kämpft , ist die Thatsache , daß der Wirth Diedr . Schröder , der uns

sein Lokal zu Versammlungen zur Verfügung gestellt hat , am

ziveiten Ostcrtag die telegraphische Mittheilung erhielt , , vonach

ihm von einem nationalliberalen Hypothekengläubiger ein Kapital
von 1299 M. gekündigt wurde , weil er in seinem Lokal eine

sozialdemokratische Wählerversammlung ( 19. hannov . Wahlkreis )
dulde .

» »

Paderborn , I . April . Hier erscheint ein Blättchen unter
dem Namen : „ Leo ( Sonntagsblatt für das katholische Volk ) " ,

welches über die Sozialdemokratie höchst ergötzlich zu räsonnire »

weiß ; aber auch sehr anmuthig zu schimpfen versteht es , denn es

ist nicht nur vom Geiste Leo ' s , sondern auch vom Geiste Pius '
erfüllt . In einer der letzten Nummern wendet es die „ Schwanz -
worte " des Abimelechischen Lobliedes auf die Sozialdemokratie
an . ( Diese „ Schivanzworte " — anscheinend ein technischer Ans -
druck der Theologen — lauten : „ So macht ihn doch zum König ,
Gebein und Fleisch hat er von Euch . " ) „ Abimelech II . ( darunter
lud die „Anstifter der Sozialdemokratie " zu verstehen ) stamnit

nicht vom arbeitenden Manne ab . " Denn diese Anstifter , nämlich
„die Jüden Marx und Lassalle nebst dem früheren Christen
Liebknecht " , „ haben nicht gearbeitet . Aber sie haben die Arbeiter
ins Unglück gebracht , indem sie die Revolution von 1848 machte ».
Diese drei sind es damals wirklich gewesen , „ Leo " sagt ' s ,
der Paderborner „ Leo " , der von dem großen Leo in Rom
den Namen und vielleicht auch ein wenig Weisheit geborgt
hat . Die nächste Revolution aber wird „ der Jude Singer "
machen , und — ernst geblieben .' — „die dankbaren Arbeiter
werden ihm bei dem allgemeinen Rummel seine Millionen be -

lassen " , dafür , daß er ihnen die Revolution mache » hilft , von
der also diesmal die Arbeiter den Vortheil haben . Die Leistung
ist in der That ergötzlich . Aber eine ernste Seite hat sie doch .
Die Qualität der Presse ist der Gradmesser sür die Intelligenz
der diese Presse lesenden Bevölkerung , und unser „ Leo " behauptet ,
59 999 Abonnenten zu haben .

Oelsuitz l. Voigtl . Ein sozialdemokratischer Jnnungs -
Obermeister . Am 28. März d. I . wurde hier die Neuwahl des

Vorstandes der Weber - Jnnung vollzogen . Zum stellvertretenden
Obermeister wurde Genosse Stölzel , zum zweiten Schriftführer
Genosse August Wöllner gewählt ; zu Ausschußmitgliedern : Robert
Sieber , Karl Thoß , Herm . Färber , Eduard Bär , Will ) . Kndner ,
Otto Dölling . Die Wahl hat insofern für unsere Partei einiges
Interesse , als im vergangenen Jahre unser Genosse Jul . Stölzel
aus dem Ausschüsse gedrängt werden sollte , und heute wird er ,
der noch vor einem Jahre seiner Gesinnung wegen für unwürdig
befunden wurde , dem Ausschusse anzugehören , zum zweiten Ober

meister gewählt .

Vviefkttskett dev MedsikUirn .
Arbeiter • Bildnngsschule . Quittung . Von einem

s - reunde sind uns hundert Mark überiviesen worden , »vorüber

dankend quittirt wird !

Arbeiter - Bildungsschule , Berlin ,
E. Vogtherr , Stephaniir . L7a , l . Vorsitzender ,



Theater .
Freitag , den 3. April .

Gpernkaus . Der Trompeter von
Eäkkingen .

Kchnuspieltiaua . Der Sturm .
Lesstng - Ti » rater . Thermidor .
Kerlinrv Tlseatrr . Schuldig .
Dentschro Ttieater . Das alte Lied .
Lrirdrich - Milhelmstädt . Thrater .

Der Vogelhändler .
Wnllnev » Tlieatcr . Miß Helyett .
Nestdrns - Tl >eater . Vater u. Sohn .

UiKtoria - Th rater . Die sieben
Raven .

KrllraUianee - Theater . Gavaut ,
Minard u. Ko. Borher :

'
Die

Odalisle .
Gstend Theater . Maria Stuart .
Thomao - Thrater . Der Millionen -

bauer .
Adolph Ernst - Theater . Adamund

Eva .
Kaufmann ' « NariötS . Große Spe .

zialitäten - Vorstellung .
Conrordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Neich «hall «n . Große

Spezialitäten - Vorsiellung .
Gedr . Kichter ' o Nariöts . Große

Spezialitäten - Vorsiellung .
Mintersartrn . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Große öjseiltl. Aschler-BersamullUg
am Montag , den 6. April , Abends 8 / - Uhr ,

im fioiijettlmiä Srnssotici, Mkf » Stnße Ar. 4a.
. . Tages - Vrdnung : 315/3
l . Abrechnung der Fünfer - Kommission . 2. Wahl der Vertrauensleute .

Verschiedenes .
_ Der Eindernfer .

Verein zur Wahrung der Interessen derKlavier -
Arbeiter u . verw . Berufsgenossen .

Am Sonnabend , den 4 . April , Abends 8' / - Uhr ,
Kellep ' s Salon , Bergstrasse 68 >

ü Vereins - ¥ei « samm8unga
Tages - Ordnung :

f -e§ §e0n : iL�tauf e über Chemie , verbunden mit Experi -

Verschiedenes
' " ' �en Streik . 4. Vereinsangelegenheit .

Belle-Akililltt-Thellter.
Donnerstag , den » . April l . 801 :

Zum 13. Male :

vavant , Minard & Co .
Schwank in 3 Akten von Edmond
Gondinet . Deutsch von Weyl .

Vorher zum 2. Male :
Die Odaliske .

Schwank in 1 Akt von O. Elsner .
Kasseneröffnung G' /a Uhr . Anfang der

Vorstellung V/z Uhr .
Freitag : Dieselbe Vorstellung .

EtllblijseUüt Bnggenhagen
am Moritaplata .

Täglich :

Ünterhaltungs - Musik .
Direktion A. Dödmann .

Drenstag und Freitag : Walzor - Abend .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ansschank von Pakenhofer
Export - Vier , Seidel 15 Pf

Üi*_ F . Müller .

KntmilK Bitthellen
\ lf Kommandautenstr . 77 —79 .

Täglich :
Grosses Concert

ausgeführt von der Kapelle des Musik -
Direktor H. S a n f t l e b « n

gl unter Mitwirkung des f «,
» I Opernsängers u. Konzertmalers I ?

Signor Travieki aus Rom . | ®
Empfehle zugleich meinen Frühstücks -

und reichhaltigen Mittagstisch , sowie
6 Billards , 3 Kegelbahnen und einen
Saal zu Vergnügungen und Ver -
sammlungen .
703 f . Sodtke .

Freie Vereinigung d. Kaufleute .
Uersammilmg - WU

am Freitag , den 8 . April , Akends 8l/2 Uhr , bei Norbert
( früher May ) , Beuthstrasse 22 , I Tr .

Tages - Ordnung :
1' Ertrag des Herrn Dr . Fütgrnau über „ Wandlungen in der sozia -

listischen Lehre " . 2. Diskussion . 3. Mittheilimg über die Audienz beim
HaudelsmiNister ( betr . Sonntagsruhe ) . 4. Wie feiern wir den 1. Mai ?
5. Vertheilung der Fragebogen zur Enquete , ö. Verschiedenes . — Gäste will -
kommen . In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung bittet um recht zahl -
reiches und pünktliches Erscheinen

' » * ö � 8 y

_ Der Uorstand .

Achtung , Maurerl
Die neu gewählten Vertrauensmänner der Berliner - Maurer kassiren

in folgenden Lokalen vom Sonnabend , den 4. April 1890 ab :
Osten > Garbe , Rüdersdorfcrstr . 8 bei Böhl , Restaurant .

„ Köpchen . Markusstr . 31 bei Feige , Restaurant .
Uiebe . Skalitzerstr . 61 bei Wchke , Restaurant .

Süden s Hanisch , Hornstraße 11 bei Zechlin , Restaurant .
Western Köhler , Bülowstr . 52 bei Bochland , Restaurant ( gehört

zum Süden ) .

„ Kappel , kassirt im alten Lokal .
Centrnm i Lnh , Roseustr . 38 bei Kuhlmey .

Norden » Harnisch , Anklamerstr . 49 bei Warting .
„ Gercke , Diedenhofcr - und Treskowstr . - Ecke bei Schmidt .
„ Weiße , Gcrichtstr . 14 bei Barth .

Moabit , Montags bei - Holzbcchcr , Rathenowerstraße .
Die Vertrauensmänner kassiren nur Sonnabends und Sonntags von 9

bis 10 Uhr in der Wohnung . Wenn Sonntags Versammlung ist, wird in der
Versammlung kassirt . Maurer Berlins , thut Eure Schuldigkeit !
234/15 Karl Weisse , Tegclerstr . 27 .

Berl . Bock - Brauerei ,
Trmpelhofer Herg .

MT " Täglich :
Alt - Berlin auf d. Bock .

Humoristisch - historischer Rückblick
zur Feier der

Bock - Baisou 1891,
verbunden mit gr . ätlilitär - Konzert .

OTT Anfang : - « s
Wochentags 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .

Berl . Original - Bockbier in Flaschen ,
direkt von der Brauerei , 20 Flaschen
für 3 M. Pfand frei .

Passage -
Panopticuin .

Unter d. Linden 22/23 .
Knabe

mit 2 Köpfen
Amerikanerin

m . 25 cm langem

Vollbart .
II —I Uhr . 5 —9 Uhr ,

Castan ' s Panopticum .
letzt : Friedrichstr . 165 .

Neu :

Azteken «
' Prof . Dr . R . Koch

im Laboratorium .

Geöffn . v. 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abends
Entree 50 Pf . Kinder LS Pf .

Sxlexel nnd

� Polsterwaaren

Gr . Lager , bill . Preise . !
Emil Heyn ,

Brunnenstraße 28 , Hos parierre .

Theilzahlung nach Ucbereinkunst .

eigener
Fabrik .

WMrai SifÄÄ
Alte Jakobstr . 10211 . Gewissenhafter
Rath , Hilfe in allen Älngelegenh . Unbe

Mittelteil unentgeltl . Auch Sonntags

Her Vorstand .
136/26

Achtung Maurer Charlottenburgs !
Am Sonntag , b . 5 . April , in Kiomarckohöhc , Wilmersdorfrrstrastr

Uormittags 0 Uhr :

Mitglieder - Vers ammlung
der Zentral - Krankenkasse der Maurer , Gr . z . Einigkeit .

Tages - Ordnung :
1. Wahl der Delegirten zur außerordentlichen General - Versammlung ,

betreffs der Statutenänderung . 2. Verschiedenes .
Wegen Wichtigkeit der TageS - Ordnung ist es Pflicht , pünktlich zu

erscheinen . 241/3

_ Der Vorstand .

SteilOffraollOn . SipIllllp bercit3 angekündizt - öffent . Lehrgang
ts iZtJllll . t ? . am Scuntag , den 5. cr. , Nachm .

2 Uhr , Oramenstr . 126 . Gartenhalle , unter Leitung deö durch seine Cnrse in Arbeiter -
kreisen bekannten LehrerS f. St . Clausen . Unterricht absolut frei . Lehrinittel I,2ö At.

ist Z' dtm ©cltfjcnbcit gegeben, sich I» Uebnng- stnnden dl- »Schige FcrIIgsel,
»»zueignen . Als kehr, vorsi » ) » �1��1 ' fche Sienoglaphl - »uzersebe ». da dieselbe n' cgeugegenständ ist die Vi ) I L 1 U I , l » rbU ( » 3 ji/ree übereaschendeii Einfachheit und von keineni

-est -"' annähernd erreichten Schriflsi-iicrbeit und dadurch bedingten leichicn wicdcrlesbarkeil
,rine volk - tn - zschrif , zu werden. Senannt . » Sssten. ha. sich allein in diesen.

nenden abgebaltenen Tursen aufs Lest- bewährt . AU emern demnächst b- gin -
SemaeiÄ SohnlppklirClIC selbstgeschrieben. Theilnahn . - gesuch. zu richten an

rnst v " ��UrsUa Clausen , wilhelniste . i >S- >: o. und ersuchen wir die

rebrbuch . um ' Än Anjelz « aufni °. !san> zu »rächen. Nach auswärt - wird das vollständigeSevrbuch zun, leeibstnn. err. ck, nn. ff... ZInwei' unaen�pv��lnweisun�ei�irek�

Mein Schul; - und Stiefel - Lager
t innen nnd t : Inder bringe hiermit in empfehlende Erinnerung .

Aibepi Auerbach ,
Zlottbnser Damm Dr . 7 , nahe der Kottbuser Brücke .

399 L

I

S(tl «9 M „ztsrmrtS " iBttlintt MsM
SSerlin SW. , Beuthstraße 3 .

Nachstehende Schriften zur Reliqion und Philosophie !
Preis�von un?"zu beziehe� � iU &en fceibcm " ften

|
» u e ®� �' �»ruerlräufer erhalt » » Rabatt : - MB
B obel , A. , ®lofien »n 5) ö,e Guyot ' s und Sigm . Lacroix ' s :
rf * «n "Tr lvnhre ®e | talt deZ Ehriftentünms " 0 1� |

Dietzaen "1 Jos
tSiue Polemik '. 0. 10? '

d° Erk°u?s. iFe°��
eiUCä S' öialis . en in das Gebiet

Dodel . port , Moses oder Darwin ? ' 3' Aukl'
' ' ' ' '

1
"

Douai , 8 . , ABC des Wissens für die Denkend - n ' 4 ' Ys, .kl' n 11
"

- Antwort an die Bekenner des Theismus
" oln "

OUhring , E. , Kritische Geschichte der Philosövb ' ie
'

2' 9lW n -
"

— Der Werth des Lebens . 2. Aufl . .
>opy >e . 2. Aufl . 9,� „

Engels , Fr . , Ludwig Feuerbach und ' der ' stl VJ
klassischen deutschen Philosophie .

9luS0an8 d »

GUy0l UA�CPO : X' . ®eftalt Christenthums. '
"

tteigl , F. , Spaziergänge eines Atheisten , ' s. Aufl
' ' ' '

a � "

Jacoby , Leop . , Die Idee der Entwicklung . 2. Aufl 2 Rb. '
"

krasser , Fr . , Marseillaise d. Christenthums . ( 100 Ex LM s 0 05
"

bassalle , Ferd . , Die Pmlosophie Fichte ' s und die B« .
*

deutung des deutschen Volksgeistes
» . ommel , B. , Jesus von Nazarelh . 12. Aufl . .' I

'

- Johannes Huß . 7. Aufl

. . . . . . . . . . .

Marx , Karl , Das Elend der Philosophie . . . .
Stern , J ; Die Philosophie Spinoza ' s . drosch. 1 M. .
- Die Religion der Zukunft . 3. Aufl

. . . . . . .

- Halbes und ganzes Freidenkerthnm . 2. Aufl . . . .

Be -
. 0 . 10

, . 0,30
. . 0,25
. . 3,50
geb . 1,50
. . 0 . 50
. . 0) 15

Fachverein der Tischler .
Die diesjährige

MmMeter
findet auf Beschluß der General - Versammlung am

Hgg ? " Sonntag , den 3 . Mai 1331 ,
in der

Neuen Melt » Hasenhaide ,
statt . Um derselben nun den Charakter einer großartigen Demonstratio «
k « Gunsten der DerliLrinng der Arbeitszeit auf 8 Stunden zu geben ,
erwartet der Vorstand die allseitige Betheiligung der

Tischler ««!> gesll «me» BerussgeWjseil Berlins .
Die Feier ist so arrangirt , daß bei einem billigen Eintrittsgeld jeder

Kollege daran Theil nehmen kann .

Die Feier soll gleichzeitig den Charakter eines Kolksfeste » tragen .

Konzert . — Auftreten des Künstler - Fersonals .

Feuerwerk ( bei günstiger Witterung ) , u . s. w .

finden statt .

Nachmittags 4 Uhr :

Fchtde des Reichstligs -Abgeorkeien August Bebel ,
worauf Abstimmung der in der Festzeitung enthaltenen Resolution erfolgt .

Billets sind auf allen Zahlstellen des Vereins und den untenstehenden"
beträgt im MV Vorverkauf 20 Pf . " WS !

ten die
Herren zu haben . Ter Preis
Diese Billets sind mit dem Stempel des Fachvcreins versehen und erhalten !

Besitzer dieser Billets die Maifestzeituug am Eingang der Neuen Mett

? ratio , während die Billets an der Kasse LS Pf . kosten und eS auf dieselben
eine Maisestzeitung giebt .

Billets sind zu beziehen bei folgenden Herren :
Apelt , Sebastianstr . 27/28 ; Glocke , Lausitzerstr . 52 , 3 Tr . ; Wiedemann .

Wendenstraße 2, vorn 4 Tr . ; Mende , Wienerstr . 37 , vorn 2 Tr . ; Wichert ,
Grimmstr . 33 , v. im Keller ; Monien , Kreuzbergfir . 9, Quergebäude 3 Tr . ;
Ahrens , Kottbuserstr . 6a , v. 4 Tr . ; Schulz , Britzerstr . 42 , v. 4 Tr . ; Mieke ,
Adalbertstr . 9, vorn 4 Tr . ; Haberland , Reichenbergerstr . 161 , v. 2 Tr . ;

tofsmann , Straußbergerstr . 36 , Hof 4 Tr . ; Rambow . Dieffenbachstr . 70 , vom
Tr . bei Mehuke ; Polengowski , Zossenerstr . 40 , Hof pari . ; Witte , Invaliden -

straße 21 , v. 2 Tr . ; Lenz , Dieffenbachstr . 67 , v. 1 Tr . bei Walther ; Recke ,

Frobenftr . 1 3, Hos 3 Tr . bei Schiriner ; Boian , Wienerstr . 30 , v. 4 Tr . ; Brase ,
Rixdorf , Berlinerstr . 114 , 1 Tr . ; A. Schmidt , Grüner Weg 105 , Hof Quergeb .
2 Tr . ; I . Theurich , Chausseestraße 76 , v. 4 Tr . ; Benschneider , Sorauerstr . 27 ;

täusler, Schulstr . 51 ; Bogasch , Friedenstraße 89 , 3 Tr . ; Hein ( Neu - Weißensee ) ,
harlottenstr . 156 ; Reichert, ' Fürbringerstr . 25 , Hof l. 2 Tr . ; Bruhns ,

Wrangelstr . 31 ; Hegeler , Britzerstr . 40 ; Gmnert , Manteuffelstr . 64 , 2. Hof 4Tr . ;
Koblenzer , Adalbertstr . » 6 ; Franz , Chorinerstr . 18.
313/37 per Vorstand .

Rixdorf ! " Wä
Sonntag , den 3 . Mai 1891 ,

in den Lokalen der Herren Niesegk nnd Barta :

Große Maifeier
unter Mitwirkung der Arbeiter - Sänger - Vereinigung von Rixdorf .

( 3 Gesangvereine, )
Alle Gewerkschaften und Vereine werden gebeten , im Interesse der Sache

von einer eigenen Feier Abstand zu nehmen . 335/20
Näheres die Programme . _ Die Keauftragte « .

- " » Tliells aiUuxg . • « « » ÄftaS '
ßllll vranieustraste 58 , >. »
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Internationaler Kergardeiter -
Kongreß .

Ueber den Bergarbeiter - Kongreß . liegen folgende Meldungen
der Depeschenbureaus vor :

Paris . 2. April . Bergarbeiter - Kongreß . In der heutigen
• Sitzung wurden weitere Zustimmungstelegramme verlesen .

Ter Kongreß beschloß sodann mit S8 gegen 40 Stimmen , daß
die Abstimmungen nach Nationalitäten erfolgen sollen . Sämmt -
liche englischen Delegirten hatten dagegen , alle übrigen Delegirten
dafür gestimmt . Hierauf trat der Kongreß in die Beralhung
der Frage der Bildung einer internationalen Bergarbeiter -
Vereinigung ein . Bunte erklärte , die deutschen Delegirten
seien bereit , der Bildung - ner solchen Vereinigung ,
sowie der Bildung einer iiiteiu�uonalen Kasse zuzustimmen .
Mehrere englische Delegirte erhoben Einspruch mit Bezug aus
den Grundsatz der verhältnißmäßigen Vertretung , von anderen
Delegirten wurde denselben Verschleppung vorgeworfen . Nach
einer sehr scharfen und unklaren Diskussion wurde die Weiter -
berathung auf morgen vertagt , um den belgischen Delegirten zu
ermöglichen , ihren Antrag betreffend die Bildung einer Ver -
einigung festzustellen .

Paris , 2. April . ( Telegramm des Bureau „ Herold " . )
Internationaler Bergarbeiter - Kongreß . Die heutige von den
Franzosen und Belgiern besuchte Vorversammlung beschäftigte sich
mit der Unterstützungskasse für Bergarbeiter , einem Gegen -
stände , der nicht unmittelbar mit den Hauptfragen zusammen -
hängt . — Der Generalsitzung präsidirten der Engländer Burt , der
Belgier Carleivaert und der Deutsche Schröder . Der letztere
verlas Depeschen aus dem Saarrevier , denen zufolge diejenigen
Bergarbeiter , welche an den Versammlungen zur Vorbereitung
des Kongresses theilgenommen haben , von den Grubenbesitzer »
entlassen sind . _

Burt erklärte , die über diese Maßregelung ent -
rüsteten Engländer würden den Deutschen telegraphisch ihre
Sympathie bekunden . Durch Handerheben wurde über den Antrag
Tefuct , betreffend die Abstimmung nach Nationalitäten an Stelle
derjenigen nach den Stimmen von je 1000 vertretenen Berg -
leuten , abgestimmt Die Engländer erklärten sich einstimmig
gegen diesen Antrag . Die Franzose » , Belgier und
Deutschen , welche dafür sind , hatten die Majorität . Der Antrag
Defuet wurde mit 58 gegen 40 Stimmen angenommen . Burt
erklärte , alle englischen Projekte über eine internationale Ver -

einigung und Beiträge von je lOOO Arbeitern seien damit gefallen .
Tesuet und ein deutscher Delegirter forderten , daß der Plan des
Komitees , betreffend die internationale Vereinigung und Kasse ,
sofort berathen wurden . Burt erklärte , die Engländer hätten

rv-. ri _ _ _ _ __ . c�. . �. . .

Basti ) forderte, ' daß man die Diskussion über die von den Fran
zosen und Belgiern vorbereitete internationale Vereinigung auf
morgen vertage . Die Engländer erklärten sich dagegen .

Korrespondenzen und

Uorteinochrichten .
Magdeburg , den l . April . Der während der beiden Oster -

feiertage hier unter Vorsitz des Genossen Adolf Schultze -
Magdeburg tagende Parteitag für die Regierungsbezirke Magde¬
burg und das Herzogthum Anhalt faßte in Sachen der Land -
a g l t a t r o n folgende Beschlüsse :

I . In Anbetracht erstens , daß nur eine planmäßige Agitation
auf dem Lande von Erfolg sein kann ;

in Anbetracht zweitens , daß die Agitation unter dem
ländlichen Proletariat genau entsprechend den jeweiligen
örtlichen Verhältnissen geschehen muß ;

in Anbetracht drittens , daß eine Agitation nur dann
von durchgreifendem Erfolge sein kann , wenn die Frauen
in dieselbe mit einbezogen werden ;

in Anbetracht schließlich , daß nur bei möglichst gründ -
licher Bildung , welche dem Proletarier von heute bei seiner
gedrückten Klassenlage nicht erreichbar ist , eine Hebung
seiner Lage zu erwarten ist ,

beschließt der Parteitag für den Regierungsbezirk
Magdeburg und das Herzoglhum Anhalt wie folgt :
J . Es wird ein Agitationskomitee in das Leben gerufen

mit seinem Sitz in den Orten Magdeburg , Halber -
stadt und Dessau , von dem aus die ländliche Agitation
geleitet wird .

2. Das Agitationskomitee sendet auf mindestens acht Tage
vorher gestelltes Ersuchen Agitatoren oder Redn er nach
den gewünschten Orten .

3. Dem Agitationskomitee sind sämmtliche geeigneten
rednerischen und agitatorischen Kräfte namhaft und ist
demselben alles versügbare , die ländlichen Verhältnisse
betreffende Material , sowie Angaben über geeignete
taktische Maßregeln für die einzelnen Kreise zugänglich
zu machen .

4. In die ländliche Agitation find vor allem auch die
Frauen mit einzubeziehen und eine Organisation nicht
blos der männlichen , sondern auch der weiblichen länd -
lichen Arbeiter herbeizuführen .». Den Genossen aller Orien wird es zur Pflicht gemacht ,
überall energisch für die Forderung der unentgeltlichen
�hrmittel für alle Lehrklassen aus kommunale » Mitteln

Ä« ten .
w nr » „ k ? " llung . daß das Dreiklassen - Wahlgesetz für

und das Urwahlsystem für den an -
imx1 ganze Klassen der bäuerlichen Be -

volkerung ° ländlichen Arbeiter - Bevölkerung politisch
entrechtet , ln >ini «rix Erwägung , daß dieses Wahlrecht

allgemeinen " " b direkten Wahlrechts in
Preußen und rn Anhalt warm an das Herz . Jedes
Klassen - Wahlgesetz legt Im) der friedlichen Entwickelung
der im Schooße der ' � ' J�schen Gesellschaft schlum¬
mernden ökonomischen GegsNiaye hemmend in den Weg .
und es muß daher die Einsuyriing des allgemeinen und
direkten Wahlrechts im Interesse der friedlichen Ent -
Wicklung selbst überall angeregt werden

In Erwägung , daß die ländlichen Arbeiter mit der Ein -
führung der Maschine auf das platte r . and und mit der
Entwicklung der ländlichen Großbetriebe denselben
sozialen Mißständen unterstellt sind, wie die Industrie -

arbeiter . fordert der Parteitag die Genoffen auf . r,ne

lebhafte Agitation für die Einführung eines staatlichen

Jnspektorats zur Ueberwachuiig der ländlichen Betriebe zu

„ eröffnen .
- In Erwägung , daß das patriarchalische Verhältniß Zwischen

dem Gutsherrn und dem Gesinde durch die moderne ,

III .

kapitalistische Wirthschaftsweise vollkominen aufgelöst ist ,
beschließt der Parteitag , eine lebhafte Agitation für die

Beseitigung der Gesinde - Ordnung zu eröffnen .
V. In Erwägung , daß sich die großkapitalistische Produktions -

weise immer mehr auch auf die ländlichen Betriebe er -
streckt , daß also der ländliche Arbeiter immer mehr , gleich
dem Industrie - Arbeiter , der großkapitalistischen Aus -

beutung unterworfen ist , beschließt der Parteitag , eine

lebhaste Agitation für die Beseitigung aller dem Koalitions -

recht der Arbeiter sich entgegenstellenden Hindernisse zu
entfalten .

VI . In Erwägung , daß zur lebhaften und erfolgreichen Agi -
tation aus dem Lande es vor allein der materiellen Mittel

bedarf ; in fernerer Erwägung , daß es den ländlichen
Wahlkreisen nicht möglich ist , die zur Agitation erforder -
lichen Mittel aufzubringen , macht der Parteitag dem

Partcivorstand den Vorschlag , die Gründung eines Fonds

vorzunehmen , welcher lediglich die Agitation auf dem Lande

mit materiellen Mitteln zu unterstützen hat .
VII I » Erwägung , daß die Sozialdcmotratie eine allmälige

Demokratisirung der ganzen Gesellschaft herbeiführen will ,

empfiehlt der Parteitag allen Genossen , für eine Reform
der Verwaltungs - Gesetzgebung mit ganzer Energie einzu -
treten und nicht eher zu rasten . bis die Verwaltung der

Landgemeinden der Kreise , der Städte : c. auf der breiten

Basis des allgemeinen gleichen Wahlrechts ruht .

Für Frage der Maifeier wird eine Resolution ange -
nommen , daß die Regelung der Maiseier den örtlichen Verhält -

nissen entsprechend von den Genossen der einzelnen Orte geregelt
werden sollte . � . .

In Sachen der P r e s s e wurde beschlossen , die Magdeburger

„ Volksstimme " und das „ Volksblatt für Anhalt " als offizielle

Partei - Organe zu erklären , für die Kreise Kalbe , Aschersleben und

Halberstadt , sowie für die diesen Kreisen benachbarten Ortschaften
das „ Halberstädter Sonntagsbl . " als offizielles Partei - Organ zu
bestimnien und für die übrigen Kreise des Re

Magdeburg und des HerzogthumS Anhalt eine
der „VolkSstiiiiine " zu veranstalten .

In regelmäßigen Zivischenräumen sollen für die ländliche
Bevölkerung geeignete Broschüren verbreitet werden . Als erste
derartige Broschüre wird dazu die Artikelserie der „ Volksslimme
über die ländliche Agitation in Aussicht genommen .

In schließlicher Erwägung , daß nur durch eine eigene Frauen -
zeitung die Frauenbewegung wirksam unterstützt werden kann ,
fordert der Parteitag die Genossen ans , für die Berbreitnng des
Organs „ Die Arbeiterin " energisch einzutretc ».

Ein weiterer Antrag des Genossen Elze , die Verbreitung der
Wochcnzeitung und der Flugschriften durch besonders dafür hono -
rirte Verbreiter zu betreiben , wird mit dem Hinweis auf die
Opferwilligkeit der Parteigenoffeu abgelehnt .

Mit einem stürmischen Hoch auf die internationale Sozial -
demokratie wurde der Parteitag , der von 106 Genossen , darunter
7 Frauen , besucht war , geschlossen . Vertreten waren 57 Ort -
schaften .

» »

Auch der Köluer Stadtrath bekämpft die Sozial -
demokratie in seiner Weise . Vor einigen Tagen hatte der
Stadrath den Sozialdemokraten die miethfreie Ueberlafsung des
Gürzenich verweigert . Auf ein erneutes Gesuch der sozialdemo -
kratischen Partei unr Hergabe des Gürzenich gegen die übliche
Miethe von 300 M. bezw . 450 M. hat der Stadtrath nunmehr
in geheimer Sitzung beschlossen , den Sozialdemokraten den
Gürzenichsaal überhaupt nicht mehr zu Versammlungen zu über -
lassen .

Die Sozialdemokraten müssen aber doch auch ihre Steuer »
zahlen und durch dieselben zur Erhaltung des Gürzenich mit
beitragen . Wenn also andere Parteien denselben zu Versamm -
lungen erhalten , haben doch die Sozialdemokraten dasselbe Recht .

Mainz , 31. März . Am Sonnabend hatte sich der Redakteur
Springer der „ Mainzer Volksztg . " vor dem Schöffengericht
wegen Beleidigung des Hauptmanns v. Busse vom 48 . Jnsi - Rgt .
zu verantworten . DaS Vergehe » sollte begangen sein durch Ab -
druck der einem anderen Blatte entnommenen Notiz , die in einer
ganzen Reihe anderer Blätter unbeanstandet erschienen war . In
derselben war mitgetheilt , daß einem Soldaten des 43. Regts .
ein Zeugniß ausgestellt worden war , in dem es hieß , der Mann
habe sich keine gerichtlichen oder disziplinarischen Strafen zu -
gezogen , jedoch sich schlecht geführt und unzuverlässig erwiesen ;
dieser Widerspruch war deS Weiteren zum Gegenstand einer
Kritik gemacht , die der Amtsanwalt als beleidigender Natur für
den Aussteller des Zeugnisses , den Hauptmann v. Busse , er -
achtete . Die Vertheidigung führte ans , es sei nicht nur das
Recht , sondern sogar die Pflicht der Presse , einen derartigen
Widerspruch in einem Zeugniß zum Gegenstand der Kritik zu
mache » , und die Grenzen des Erlaubten seien in dieser nicht
überschritte ». Beantragt war vom Amtsanwalt eine Strafe von
50 M. Das Gericht erkannte auf 25 M. , Tragung der Koste »
und ttrtheilspublikation in der „ Mainzer Volksztq . " , falls diese
eingegangen sein sollte , ini „ Mainzer Tagbl . " . Die „ Volksztg . "
bemerkt hierzu : Bei dieser Einschränkung scheint der Wunsch der
Vater des Gedankens gewesen zu sein , übrigens hoffen wir , daß
noch mancher unserer Gegner zu seinen Vätern heimgeht , bevor
unser Blatt eingeht .

UuftKles .
„ Gebildete " Kindermädchen — sie führen den wohl -

klingenden Titel „ Kinderpflegerin " — werden in der unter Lei -
tung des Prof . Pappenheim stehenden slinderpflegerinnen - Schule
des „ Berliner Fröbel - Vereins " ausgebildet . Ain Dienstag hat die
bekanntlich auch auf anderen Lehranstalten immer noch übliche
Komödie der öffentlichen Entlassungsprüsung stattgefunden .
Obwohl die Mädchen ihre sorgfältig auswendig gelernten Ant -
worten mit der Promptheit eines Automaten von sich gaben ,
konnte die Oberflächlichkeit der Ausbildung doch nicht verdeckt
werden . Der Vorwurf trifft weder die Schülerinnen , noch das
Lehrpersonal , sondern die Einrichtung der Schule . Die Mädchen
werden ein Jahr lang in wöchentlich 20 bis 22 Nachmittags -
stunden unterrichtet in : Deutsche Literatur ( Schiller ' s Balladen ,
„ Glocke " , „Tell " , Göthe ' s „ Hermann und Dorothea " ) , Grammatik ,
Orthographie , Stilistik , Geschichte , Geographie , weibliche Handarbei -
ten ( Stricken , Nähen , Stopfen , Flicken , Wäschezeichnen ) , Fröbcl ' sche
Bildnngs - und Beschäftigungsmittel ( Zeichnen , Flechten , Bauen ,
illusstechen , Ausnähen , Korbflechten ; Erzählungen , Gedichte und
Lieder für Kinder ; Bewegungsspiele ) , Kopfrechnen , Erziehungs -
künde , Naturkunde . Was bei diesem Unterricht herauskommt ,
kann sich Jeder selbst sagen ; wozu eine Kinderpflegerin den
„ Tell " kennen muß , dürste den meisten räthselhaft sein .

Für die Mädchen ist das eine Unterrichtsjahr ein Jahr der
, da bei der Fülle des Stoffes das Hauptgewicht auf die

häuslichen Arbeiten gelegt werden muß , und besonders die Her -
stellung der Fröbel ' schen Beschästigungsmittel ( Flechten , Ans -
nahen u. s. w. ) unendlich viel Zeit und Geduld ersordert . Dazu
kommt , daß die Kinderpflegerinnen , welche übrigens nicht mit den

noch „ höher " , d. h. noch oberflächlicher „gebildeten " Kinder -

gärtnerinuen zu verwechseln sind , die Vormittage auch nicht
einmal für sich haben , sondern für die „praktische Ueberiveisung "

opfern müssen . Sie müssen Anfangs in einem Kindergarten
nach Anleitung der Kindergärtnerinnen Handreichungen thun und

später bei sogenannten Schutzdamen sich in wirthschaftlicher
Thätigkeit und in der Pflege der 5linder üben . Zu dieser

„praktischen " Ausbildung bietet sich bekanntlich selbst für die

jüngsten und ungeschicktesten Mädchen , da sich nicht übermäßig
viele zu der mit allerlei Deniüthigungen verbundenen Stellung
eines Dienst - oder Kindermädchens drängen , auch in jeder
anderen Familie und noch dazu gegen Lohn hinreichende Gelegen -
heit . Die „ wohlwollende und förderliche Mitwirkung " der Schutz -
damen ist also ziemlich überflüssig .

Die Kosten des Unterrichtes sind nicht gering . Außer den

Ausgaben für Lehrmittel sind an Schulgeld ». f. w. zusammen
43 M. an die Schule zu zahlen . Dazu kommt der Lebcnsunter -
halt für das Unterrichtsjahr , in welchem von einem Neben -
verdienst natürlich nicht die Rede sein kann .

Was wird den Mädchen später dafür geboten ?DerJahresbericht
fabelt von einem Lohn von jährlich 150 —240 Mark . Er unter -

scheidet übrigens sorgfältig zwischen dem „ Honorar " der

„ engagirten " Kindergärtneunnen und dem „ Lohn " der „gcmictheten "
Kinderpflegerin . Jede ältere Kinderpflegen » , welche bereits in
einer Reihe von Familie » in „ Dienst " gewesen ist , wird es bc-

stätigen , daß der angegebene „ Lohn " selten oder nie gezahlt
wird . Und das hat seine guten Grunde . Wenn Professor
Pappenheim in seiner Entlassungsrede über das Schiller ' sche
Wort : „ Arbeit ist des Bürgers Zierde , Segen ist der Mühe
Preis " , unter deutlichen Anspielungen auf die angehliche Ueber -

schätzung der Handarbeit durch die ' Sozialdemokratie , den Werth
der geistigen Arbeit betonen zu müssen glaubte , so hätte er sich
nicht an die zu entlassenden Mädchen , sondern an die
zuhörenden Herrschaften wenden sollen , von denen einige
eigens erschienen waren , um die zukünftigen Kindsmägde
auf ihre Brauchbarkeit anzusehen und den Prüsungssaal
als eine Art Börse oder Ausstellungsraum betrachteten , in welchem
die lebendigen Erziehungsmaschinen in voller Thätigkeit vor -
geführt wurden . Die Damen der Bourgeoisie legen auf das
G e i st i g e an der Arbeit dieser „gebildeten " Ltindermädche »
nicht den geringsten Werth . Sie wollen nur eine Person haben ,
ivetche richtig spricht , sich ein bischen zu benehmen weiß , den
Kindern zur Unterhaltung und der ganzen Familie zur Deko -
ratio » dient , dabei tüchtig in der Wirthschast mithilft und —

wenig kostet . Sie gebe » bekanntlich für eine brauchbare Köchin
mehr aus als für eine Erzieherin , geschweige für eine Kinder -
Pflegerin , deren Mitwirkung bei der Erziehung ihrer Kinder sie
sich trotz Fröbel ganz entschieden verbitten würden . Professor
Pappenhenn irrt auch , wenn er glaubt , das , seine Zöglinge nun
Zum „Kamfls ums Dasein " gerüstet seien oder , wie es im Jahres¬
bericht mit ähnlichem Pathos heißt , daß ihnen „eine für
alle Lebensverhältnisse ihrer Zukunft gleich verwendbare und
werthvolle Mitgift " gegeben sei . Durch den „Schliff " , den sie
dort erhalten haben , ist ihnen thatfächlich auch das Letzte gs -
nolnmcn , was ihnen noch ermöglicht hätte , den Kampf ums
Dasein mit einigem Erfolg zu führen . Je „gebildeter " ein Mäd -
chen ist , desto wehrloser ist es gegenüber den meisten Herrschaften ,
weil die „ Bildung " und der „ Anstand " gebieten , sich immer wieder
zu ducken . In den Jahresberichten ist iviederholt um „ ange¬
messene Behandlung " der Kindcrpflegerinnen gebeten worden .
„ Wir glauben " , heißt es da , „ von den meisten Schülerinnen im
voraus versichern zu können , daß sie, wenn man ihnen in den
Familien mit Wohlwollen und Rücksichtnahme auf ihr bisheriges
Bestreben , etivas zu lernen , entgegenkomnit , dafür Ver -
ständniß und Dankbarkeit entgegenbringen werden . Behandle
man sie also in mancher Beziehung anders , nachsichtiger und
aufmunternder , als man sonst dienende Personen zu behandeln
gcivohnt ist !" Darnach kann man sich ein Bild von der Behand -
liing machen , welche den Kinderpflegerinnen in den Familien
der Bourgeoisie bisher zu Thcil geworden ist . Man macht
solche Ermahnungen nicht , wenn man nicht genau weiß , daß sie
nöthig sind .

Die Kinderpflegerinnen - Schule wird von den Töchtern des

trolelariats besucht , da sie nur eine Volksschulbildung von ihren
chülerinnen verlangt . Die „ höheren Töchter " besuchen das

Kiiidergärtnerinnen - Seminar . Ter „ Berliner
auch in diesem Frühjahr wieder durch die Presse zum Eintritt
in die genannten Anstalten aufgefordert . Die Arbeiter können
aber nicht dringend gewarnt werden , ihre Töchter in die Kinder -

Pflegerinnen - Schule zu schicken . Lieber sollen sie sie als „ un -
gebildete " 5iindcrmädchcn verdingen . Da brauchen sie doch
nicht zu fürchten , daß es ihrer „ Erziehung " schadet , wenn sie der

Herrschast gelegentlich zeigen , daß sie Haare auf den Zähnen
haben .

Der Bail der neuen Gasanstalt der Stadt Berlin in

Schmargendorf wird , nachdem der Kreis - Ausschuß des Kreises
Teltow die Genehmigung zu der gewerblichen Anlage ertheilt
und jetzt auch die ihin vorgelegten Spezial - Bauzeichnungen ge -
nehmigt hat , nunmehr in Angriff genommen werden . Gleich -
zeitig wird auch mit der Anlage der Eisenbahn vorgegangen
iverden . nachdem im vergangenen Jahre zunächst die Regulirung
des Terrains , ivelche in Folge der das ilmfangreiche Grundstück
durchziehenden Mulde sehr umfangreiche Arbeiten erfordert hat ,
sowie die Ausschachtling der Baugruben für das Gasbehälter -
Bassin und für das Rctortenhaus ausgeführt worden ist . Die

Baukosten für die zunächst projektirten Gebäude betragen : für
1 Retortenhaus 668 000 Mf. , 1 Kondensationshaus 98 500 Mk. .
1 Maschinenhaus 73 700 Mk. , 1 DampfkesselhauS 72 600 Mk. .
1 Slrubbcrhaus 105 700 Mk. , 1 Pumpenhaus 115 500 Mk. . 1 Gas -

behälterhaus 1 063 700 Mk. , 1 Thorbassin 172 000 Mk. , 1 Wasser -
thurm 56 400 Mk. , 2 Werkslatthäuser 140 000 Mk. , 1 VerivaltungS -
Haus 134 500 Mr . , 1 Beamtenhaus 142 300 Mk. , in Summa
S 842 900 Mk.

XX. Chirurgen - Kongrest .
Die gestrige Sitzung deS Kongresses , welche in der Köuigl .

Klinik stattfand , ward um 10 Uhr vom Prof . Thicrfch - Leipzig

um auf einige Aeußerungen , welche H
mann vorgestern in Bezug auf daS Liebreich ' fche Mittel gegen Tubcr
anwesend ) err v. Berg -
eröffnet . Herr Thierfch thcilt mit , daß Prof . Liebreich als Gast'

' d sei ,
_ _ _ _ _ _ _. orgestern in Bezug . . . . . W .

. . . . . ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

kulose gelhan , zu erwidern . Herr Liebreich beschwerte sich zunächst
darüber , daß Herr von Bergmann sein Mittel ohne vorherige
Verabredung besprochen habe und berichtet sodann über drei
Lupusfälle , die er mit Bergmann zusammen beobachtet hat . Er
erläutert sodann die Wirkungen seines Mittels , bei dessen An -
wendung er vor allen Dingen darauf bedacht gewesen sei . daß
es keinen Schaden anrichte ; man habe auch infolge dessen »och
nicht warnen braucheil . Herr Liebreich berichtet , daß von drei

Fällen bei ziveien eine sichtliche Besserung z » konstatircn war
niid daß die Injektion in kurzer Zeit günstige Wirkungen gezeigt
habe . Dessen ungeachtet sei er ivcit davon entfernt , addiltionell

zu denken und für längere Zeiträume sichere Heilung vorauszu -
sagen . Seien seine Untersuchungen auch noch nicht zui » Abschluß
gelangt , so strecke er deshalb keineswegs die Waffen .

Herr von Bergmann erividerie darauf , daß er niemals
„Mitarbeiter " des Herrn Liebreich gewesen . Er glaube daS Recht
zn habe », Alles , was in seiner Klinik vorgehe , zu bespreche ». Daß



er nnt Herrn Liebreich nicht einer Meinung sei , wundere ihn
nicht , denn Herr Liebreich habe als Pharmakologe nicht die
Sicherheit der Beobachtung wie ein Kliniker . ( Beifall . )

Herr Liebreich antwortet darauf , er sei neben dem Pharma -
kologen auch noch Arzt und glaube als solcher ebenso gute
Beobachtungsgabe wie jeder anders Arzt zu besitzen . Er hoffe ,
daß nach Ablauf eines Jahres Herr von Bergmann anderer An -
sieht über sein Mittel sein und erklären werde : „ Ich habe mich
geirrt , Herr Liebreich hat , trotzdem er Pharmakologe ist , Recht
behalten . " ( Große Heiterkeit . )

Es folgen eine große Anzahl Denionflrationen , von denen
wir nur diejenigen von allgemeinerem Interesse hier anführen
wollen .

Dr . Leser - Halle stellt einen Patienten vor , der am LupuS
leidend und mit Koch ' fchem Tuberkulin lange Zeit behandelt
wie er glaubte , als geheilt gelte » dürfte . Da derselbe jetzt neue
und zwar ganz erhebliche Wucherungen zeigt , so muß Redner die
Behauptung von der Heilung zurücknehmen und kann nur von
einer allerdings eklatanten Besserung sprechen . Der Kranke leidet
seit 45 Jahren am Lupus , hat sich aber nach seiner eigenen Be -
kundung Zeck seines Lebens nicht in einem so menschenwürdigen
Zl ' stand befunden , wie nach der Behandlung mit dem Koch ' schen

Im Anschluß hieran zeigt Herr von Bergmann einen
Kranken , den er ebenfalls für geheilt hielt und von dem er
erklärt , daß sich bei ihm die besten und günstigsten Erfolge unter
42 Kranken gezeigt hätten . Auch bei diesem Patienten sind in
neuerer Zeit frische Wucherungen zu Tage getreten , von einer
Heilung kann demnach keine Rede sein .

_
Der Vorsitzende fügt hier scherzhaft hinzu , daß diese Fälle ,

her welchen das Koch ' , che Mittel nur anscheinend eine Heilung
herbeigeführt hat . nicht die letzten sein dürften .

Dr . Urban - Leipzig zeigt eine junge hübsche Patientin von
21 Jahren mit vollkommen geheilte », Lupus , der sich an der linken
Schlafe ausgedehnt hatte . Der Lupus ist außer mit Tuberkulin
auch operativ behandelt worden und der Effekt der Operation —
die Kranke hat an der linken Backe und Schläfe größere Haut -
theile eingesetzt erhalten — ist ein durchaus zufriedenstellender

Dr . William Levy - Berlin führt zwei Patientinnen , eine jüngere
und ° me altere vor welche beide fünf Monate lang von ihmmit Koch ' fchem Tuberkulin behandelt worden sind und an sehr
ausgedehntem Lupus litten . Trotz der langen Behandlung
weisen Beide noch eine beträchtliche Anzahl von Lupus -
knötchen an verschiedenen Stellen auf . Bei der jüngeren
Patientin ist an einzelnen Stellen eine recht befriedigende Besse -
rung zu konstatiren gewesen .

Professor Sonnenburg stellt zivei Kranke vor , die er wegen
Lungenhohlen operirt hat , damit die Absonderungsprodukte einen

7 ü 0 l ' " den konnten . Die Patienten be -
Is�c augenblicklich sehr gut und sehen recht kräftig aus .

Dieser Erfolg ist , zieht man den langen Winter in Betracht , ein
ganz bedeutender und allein dem Koch ' schen Mittel zuzuschreiben .
fvsn

�atg Hahn - Berlin berichtet über drei ähnliche
ij -alle au- > seiner Praxis , von denen zwei gestorben , einer sich da -
gegen recht leidlich befindet und sogar 12 Pfund an Körpergewicht
zugenommen hat . Die beiden Todesfälle sind nicht infolge der

Leiden ? erfocht
wegen des schon sehr vorgeschrilteiien

Rath Westphal - Berlin stellt drei Fälle von Ge -
lenk - Tnberknlose vor ; säinmtliche Fälle sind außer mit Koch ' fchem
- ruberlulin auch operativ behandelt worden . Die drei Patienten
de,inden sich auf dein Wege entschiedener Besseriiiig .

Schluß der Bormittags - Sitzung .
-

Die Nachmittagzsitzung , welche wiedenim in der Aula der
Universität stattfand , begann mit einem Vortrage des Herrn
Herzog - München über den Rückbilduugsprozeß der Nabelgefäße ,
welcher ein ausschließlich fachwissenschastliches Interesse bietet .

Der darauf folgende Vortrag des Herrn Gurlt - Berlin gab
eine übersichtliche Statistik über die bei Operationen zur An -
wendung gelangenden Betäubungsmittel auf Grund zahlreicher
von Mitgliedern der Gesellschaft für Chirurgie eingegangener
Berichte . Auch auswärtige Universiläteii imd Hospitäler haben
dabei ihr statistisches Material zur Verfügung gestellt . Im
Ganzen liegen etwa 24K00 Betäubungen vor , von denen die
überwiegende Mehrzahl durch Chloroform erzielt wurde . Von
andern Mitteln gelangten zur Anwendung : Aether , Mischungen
von Chloroform und Aether sowie Bromäthyl . Tie Dauer der
Narkosen war eine sehr verschiedene , ebenso die Menge des
jeweilig verwandten Materials . Im Ganzen scheint es ,
als ob das Chloroform gefährlicher als der Aether sei ; denn die

zur Beobachtung gelangten sechs Todesfälle sind sänimtlich durch
ersteres hervorgerufen worden , und auch die übrigen üblen Zu -
fälle kommen in weitaus größerer Menge bei Anwendung von
Chloroform in Betracht . Freilich ist mit Bezug auf die ge -
nannten Todesfälle schwer anzugeben , ob dieselben wirklich
auf die Wirkung des Chloroforms an sich zurückzuführen sind .

Professor Bruns - Tübingen spricht den Wunsch aus . daß
man die Beobachtungen noch weiterhin auf eine größere Anzahl
von Fällen ausdehnen möge und der Vorsitzende Herr Thiersch -
Leipzig stellt demzufolge einen diesbezüglichen Antrag , welcher von
der Versammlung mit Majorität angenommen wird .

Herr Bruns - Tübingen berichtet sodann über die glückliche
Operation eines ungewöhnlich großen Kropfes und die Herren
Escher - Trieft und Landerer - Leipzig erläutern sodann die
von ihnen gehandhabte Methode der Radikal - Operationen von
Leistenbrüchen . Diese sowie die folgenden Vorträge gehen so sehr
ins Einzelne , daß wir glauben uns die nähere Besprechung der -

selben ersparen zu können .
Der Schluß der Sitzung erfolgte pünktlich um 4 Uhr . Vor

Beginn der Vormittagssitzung unternahmen die auswärtigen
Mitglieder des Kongreffes einen Besuch des Krankenhauses im
Friedrichshain , wobei der Leiter der chirurgischen Station , Herr
Geh . Rath Hahn , die Führung übernahm .

In Betreff deS Koch ' schen Heilmittels bringt das kgl .
Polizeipräsidium folgenden Erlaß des Kultusministers von ,
1. März zur öffentlichen Kenntniß : Nachdem auS der Veröffent
lichung des Geheime » Medizinalraths Professors Dr . Koch über
die Herstellung des von ihm erfundenen Heilmittels gegen die

Tuberkulose in der Deutschen medizinischen Wochenschrift vom
IS . Januar d. I . sich ergeben hat . daß auf dieses Heilmittel der

Form seiner Zubereitung nach die Bestimmungen des § 1 der

Allerhöchsten Verordnung vom 27 . Januar v. I . Anwen

dung zu finden haben , darf dasselbe fortan — abge

sehen vom Großhandel — nur in Apotheken abgegeben
werden . Das unter Leitung des Erfinders hergestellte Mittel ist

zur Zeit nur von dein beauftragten Vertreter desselben .
Dr . med . Libbertz , Berlin NW. , Lüneburgerstr . 28 , seitens der

Apotheken zu beziehen und wird auf Verlangen der letzteren in

Original - Fläschchen mit 1 und mit S com Inhalt abgegeben
werden . Die Fläschchen sind mit Glasstopfen verschlossen , mit

Schweinblase tektirt und mit einer Plombe versehen , welche das

Zeichen l, . trägt . Ferner führen dieselben auf der einen Seite die

Signatur Tuberculmum Kochii in weißem Druck auf schwarzein

Schilde , auf der anderen Seite befindet sich auf weißem Schilde
der Namenszug des Dr . Libbertz und ein Bermerk , ivelcher an -

giebt , an welchem Tage das Mittel fertig gestellt worden ist .

Jedem Fläschchen wird eine gedruckte Gebrauchs - Anweisung der

gefügt werden . Hinsichtlich der Ausbewahrnng und Abgabe des

Mittels in den Apotheken treffe ich die nachstehenden Anord -

nungen : l . Das Tuberculinum Kochii ist in dem Giftschrank ,
und zwar in der für Alkaloide bestimniten Abthcilung aufzu

bewahre » . 2. Dasselbe ist nur in den unversehrten original

Fläschchen und nur gegen schriftliche Anweisung eines approbirten
Arztes an diesen selbst oder eine von ihm beauftragte Person ab -

zugeben , ü. lieber Anlauf und Abgabe des Mittels ist ein

besonderes Buch zu führen » in welches für jedes Fläschchen
einzutragen ist : die Menge des Inhalts , das Datum der

Fertigstellung , des Empfanges und der Abgabe , der Name des
Arztes , an welchen letztere erfolgt ist , und eventuell das Datum
der Beseitigung des unverkauften Fläschchens aus der Apotheke .
4. Wenn ein Fläschchen bis sechs Monate nach dem auf dem -
selben vermerkten Tage der Fertigstellung des Mittels unverkauft
geblieben ist , so darf es nicht mehr verkauft oder sonst abgegeben
werden und ist aus der Apotheke zu entfernen . Derartige
Fläschchen werden von Dr . Libbertz gegen andere mit frisch her -
gestelltem Inhalt unentgeltlich umgerauscht werden . S. Der
Taxpreis des Tuberculinum Kochii wird hiermit ( ausschließlich
der Verpackungskosten ) für das Fläschchen mit 1 com Inhalt
aus 6 M. , für das mit 5 com Inhalt auf 25 M. festgesetzt .

Die Gegensätze zwischen Kapital und Arbeit treten wohl
selten so drajtisch ans Tageslicht , als wenn es einmal einem un -
berufenen Auge gelingt , eine jener famosen Fabrik - und Geschäfts -
„ Ordnungen " zu erspähen . Vor uns liegt eine Geschäfts - „ Orb -
nung " des Waarenhanses A. Lubasch , Oranien - und Koinman -
dantenstraßen - Ecke . Wir wollen uns inöglichst darauf beschränken ,
einige wesentliche Punkte aus der „ Ordnung " herauszunehmen
und weitere Besprechungen ersparen , da die einzelnen Punkte
wohl für sich selbst sprechen dürften :

Tie Lehrlinge und weiblichen Angestellten haben
morgens pünktlich zu erscheinen , den niännlichen Angestellten
wird eine Frist von zehn Atinuten gewährt . Bei noch späterem
Erscheinen wird ein halber Tag vom Lohn abgezogen . Ein
anderer Paragraph schreibt den Angestellten vor , die Kleidung
ander zu halten ; schwarze Kleidung wird gewünscht , dunkle ist

Bedingung , feste Fußbekleidung , weiße und reine Wäsche , sonst
wird gekündigt .

Das ist ja alles recht schön und gut , aber es ist nur dabei
zu berücksichtigen , daß dies alles eine beträchtliche Menge Geld
kostet . Da betrachte man sich aber die Gehälter der Verkäufe -
rinnen — fragt mich nur nicht wie �

Der § 10 ist auch recht charakteristisch ; jeder Angestellte , der
behindert ist , zur rechten Zeit sich im Geschäft einzustellen , hat
innerhalb zwei Stunden den Grund anzugeben und für den Fall
der Erkrankung innerhalb zehn Stunden ein ärztliches Attest ein -

zureichen . Bleibt er aus dem Geschäft fort , so
wird ihm jeder Tag auch im Krankheitsfall in

Abzug gebracht , auch kann er ohne voran -

gegangene Kündigung sofort entlassen werden .
Bei einem Fehlen am Nachmittag gelangt der

ganze Tagelohn in Abzug .
Nur mit wenigen Worten wollen wir hier einiges festnageln .

Ist nun Jemand leicht erkrankt , unpäßlich ic. , so muß er gleich
von seinem geringen Lohn sich ein lheures ärztliches Attest
besorgen , erhält dagegen keinen Lohn , Krankenversicherungszwang
giebt es für kammännische Angestellte leider noch nicht ,
und kann gewärtig sein , sofort entlassen zu werden .
Uebrigens pflegt allgemein in kaufmännischen Geschäften
die Zeit , in welcher Jemand krank ist , ihm nicht abgezogen
zu werden .

Der nächste Paragraph verbietet den Angestellten sogar zun ,
Frühstück auf das Strengste „ warme Speisen , Knoblauchwürste ,
alle Sorten Käse , Radieschen , Schnittlauch u. f. w. " zu verzehren .
Mittags wird für jede 5 Minuten Verspätung ein Lohnabzug
von 50 Pfennig gemacht . Bei lebhaftem Geschäfts - Verlehr
kann die Tischzeit auf 80 Minuten beschränkt werden . In diesem

Falle erhält jeder mäunliche Angestellte 1 Mk . und jede weibliche

Angestellte 75 Pjg . Entschädigung , welche jedoch wegfällt , wenn
der Betreffende fünf Minuten über die festgesetzte Zeit fortbleibt .
Wie leicht kann nun eine solche geringe Verspätung durch irgend
welchen Zwischenfall eintreten 's

„ Beschädigungen an den Einrichtungen oder den Verkaufs -
gegenständen , welche muth , villig oder unnützer Weise geschehen
ind , werden dem betreffenden Angestellten zur Last gelegt und
zer entstandene Schaden von seinem Gehalt in Abzng gebracht .
Auch kann er infolg « derartiger Handlungen u. f. w. ohne
Kündigung entlassen werden . Wird der Thäter nicht
ermittelt , so werden die Auge st eilten der Ab -
t Heilung , in welcher die Sachbeschädigung vor -
gekommen , zu gleichen Theilen zum Ersatz
herangezogen .

Also man giebt zu , daß vielleicht einmal der „muthwillige "
Sachbeschädiger nicht ermittelt werden könnte , wer will nun aber
feststellen , ob der Schaden „ mnthwillig " geschehen ist . Glück -
licherweise brauchen die kaufmännischen Angestellten zu ihrem
Beruf wenig Handwerkszeug , sonst müßten sie es sich auch noch
von ihrem „ hohen " Lohn anschaffen , das wenige , wie Scheere
und Bleifedern , was ihr Berns erfordert , müssen sie laut
„ Ordnung " für ihr eigenes Geld anschaffen .

In Bezug auf den verschwundenen Knaben Willy
Babendererde gewinnt die Ansicht Platz , daß am Ende doch
ein Verbrechen an dein Kinde begangen sein dürfte . Die An -
nähme , daß das Kind ins Waffer gefallen , erscheint fast unmög -
lich , da die Zille des Schiffers B. in Charlottenburg etwa zwei
Meter von der Böschung entfernt lag und von dem Kahn eine
brecke Lanfplanke zum User führte . Schon zehn Minuten nach -
dem das Kmd verschwunden war , wurde es vermißt und da
man vermuthete , daß der Knabe ins Wasser gefallen sei , wurde
sowohl die Außenwand des Kahns , wie auch die Uferwand nach
Spritzflecken , die vom Wasser herrühren konnten , untersucht , doch
fanden sich nirgends solche vor . Auch wurde der Strom später
auf weitere Strecken mittelst kleiner Eisenanker abgesucht , ohne
daß ein Resultat erzielt wurde . Die polizeilichen Nachforschungen
in der Sache stnd noch mcht abgeschlossen .

Der infolge seiner Selbstbezichtignng wegen angeblicher
Ermordung seiner ,n Bremen ledenden Braut verhaftete Malrose
bezw . Maschinist Ehrlich ist auf Grund eines Physikals - Gutachtens
als gemeingefährlicher Geisteskranker der Irrenanstalt zugeführt
worden .

Jene „ gefällige Fran " , welche Damen auf der Straße
anzusprechen und darauf aufmerksam zu machen pflegt , daß die -
skiben sich ihre Kleider , das Gesicht : c. beschmutzt haben und .
wahrend sie sich erbietet , die Schmutzflecke zu entfernen , ihren
Opfern das Portemonnaie aus der Tasche zieht , ist vor einigen
Tagen verhastet worden V. er gestohlene Portemonnaies , deren
Elgenthumer bisher nicht ermittelt worden sind , fand man bei der
Taschendieb »! » noch vor . Das Operationsfeld der Gaunerin
bildeten vorwiegend die Linden - die Kommandanten und die
Oranienstraße bis zur Manteuffelsiraße . Bestohlene können die
Portemonnaies im Zimmer S7 des Polizei - Präsidialgebäudes
rekognosziren .

' 3

fbie ErfticknngStodes gerieth , wie man
nachträglich erfährt , an , zweiten Osierfeiertage die Familie des
in der Ackerstr 32 wohnhasten Kohlenhändlers Weinverg . Ter -
selbe hat vor dem Fest in seiner Wohnung einen Oelanslrich ge -
macht und übrigbleibende Farbe dazu benutzt . um auch einei ,
eisernen Ofen zu verschönern . Derselbe wurde ordentlich be -
pinselt und stellte nunmehr ein Meisterstück des malkundiaen
Kohlenhändlers dar . Am zweiten Feiertage wurde der Ofen ge¬
heizt . Es entwickelte sich aber ein so stinkender Qualm , daß die
Leute bald bewußtlos ivurdeil und nicht mehr die Fenster zu
öffnen vermochten , sondern in der Aufregnng und Angst gleich
mehrere Scheiden entzwei schlugen , um srische Luft zu erhallen .

Ein Irrsinniger hat zahlreichen Hauswirthen im Norden

Schaden verursacht . In den Monaten Februar und März er¬
schien bei mehreren Hausbesitzern im Schönhauser - Thor - Viertel
ein etwa 28jähriger Mann , welcher sich als Kaufmann H. aus
der Landsbergersiraße vorstellte und erklärte , eine Wohnung
miethen zu wollen . H. gab sich nach Besichtigung der zu ver -
miethenden Räumlichkeiten mit denselben zufrieden , schloß Kon -
tratt ab , leistete sogar auf Wunsch kleine Anzahlungen und ver

abredete , die neue Wohnung am l . April beziehen zu wollen .

Zufällig kamen im vorigen Monat zwei Hausbesitzer zusammen
und besprachen die Ereignisse . Hierbei erfuhr der eine über den

neuen Miether , daß derselbe bei den Eltern ivohne nnd geistes - -

schwach sei . Im Irrsinn hat der sonst ungefährliche Mensch sechs
Miethskontrakte mit Hauswirthen abgeschlossen , die nunmehr , da

der Vater des Geistesgestörten wohlhabend ist , aus Erfüllung des

Kontraktes dringen .

Selbstmord Unter den Linden . In der verflossenen Nacht

gegen l/zl2 Uhr erschoß sich auf einer nordseits stehenden Bank
im Mittelgange der Straße Unter den Linden ein anständig ge-
kleideter etwa 30 Jahre alter Mann . Derselbe hatte sich mittelst
Revolvers in die Schläfe geschossen ; der Tod trat sofort ein . Die
Detonation lockte zahlreiche Paffanten zur Unglücksstätte , denen

sich ein erschütternder Anblick bot . Mit zerschmettertem Schädel
lag der Selbstmörder am Boden , Lehne und Sitz der Bank ivar
mit Blut bespritzt und eine große Blutlache war aus der Todes -
wunde geströmt . Da kein Lebenszeichen mehr konstatirt wurde ,
fand die Ueberführung des Selbstmörders nach dem Leichenscham
Hause statt .

Eine jugendliche Lebensmüde hat vorgestern Nachmittag den
Tod in der Spree gesucht . Gegen 5 Uhr bemerkten Paffanten
aus dem Flusse zwischen Treptoiv und Stralau ein kleines Boot ,
welches von einem jungen Mädchen allein fortbewegt wurde .

Dasselbe erhob sich plötzlich und stürzte sich lautlos in
die Fluthen . Von beiden Ufern aus ivurden sofort
Boote flott gemacht und der Unglücksstelle zugerndert .
Es gelang auch , die Selbstmörderin , als dieselbe wieder

empor tauchte , zu erfassen und in eins der Fahrzeuge zu ziehen .
Die Gerettete , welche bereits bewußtlos war , wurde in Stralau

gelandet und in einen , Hause daselbst untergebracht , wo sie nach

einiger Zeit auch die Besinnung wieder erlangte . Das elegant
gekleidete , hübsche , junge Mädchen gab auf Befragen an , daß es
Anna H. heiße » nd in Berlin bei Verwandten in der Oranien «

straße wohne . Ueber den Anlaß zu der verzweifelten That ver -

weigerte es jedoch jede Auskunst .

Brand einer Pianoforte - Fabrik . Die in der Annenstr . S

belegene Pianoforte - Fabrik wurde gestern Vormittag von einem
Brande heimgesucht , welcher die Thätigkeit der Feuerwehr etwa

zwei Stunden in Anspruch nahm . Es brannten Hölzer auf Hänge -
gerüsten , die Decke und Balkenlagen .

Polizeibericht . An der Ecke der Leipziger - und Mauerstraße

fiel am 1. d. Mls . Vormittags ein Man » von einem in der

Fahrt befindlichen Omnibus zur Erde und erlitt anscheinend be-

deutende Verletzungen am rechten Arm . — Im Thiergarten , nahe
dem Göthe - Denkmal . versuchte ein Sandlungslehrling zu derselben

Zeit mittelst eines Taschenmessers sich die Pulsader an der linken

Hand zu öffnen , brachte sich jedoch anscheinend nur eine leichte

Verletzung bei . — In der Nacht zum 2. d. Mts . erschoß sich
Unter den Linden auf der Mittelpromenade , gegenüber dem

Hause 68 A. , ein Kaufmann mittelst Revolvers . — Älm
l . d. Mts . und am darauffolgenden Morgen fanden 4 kleine
Brände statt .

Genen das Erkenntnis ! deS Schwurgerichts am Land -

aericht Berlin II in Sachen des K ö p e n i ck e r Aufruhrs hatte '
Rechtsanwall S t a d t h a g e n in » Interesse des zu 3 Monaten
Gesängniß verurtheilten Angeklagten Schulz das Rechtsmittel der
Revision ergriffen . Das Reichsgericht hat sämmtliche in der
Revisionsschrift geltend gemachten Beschwerdepunkte als zutreffend
nicht anerkannt und die Revision verworfen .

Eine Beleidigung , dieinWahrungberechttgte .
Jnteressen begangen wird , soll nach ß 133 des Str . - G. - B.

straffrei sein . Was aber Wahrung berechtigter

tnteressen nicht ist , zeigt eine Verhandlung vor der zweiten
trafkammer des Landgerichts II . Der Arbeiter Malemann

hatte über den Gendarmen Lippert zu Weißensee bei dessen vor -

gesetzter Behörde schriftlich Beschwerde geführt wegen ungebühr -
lichen Betragens . Es erfolgte Anklage ivegen Beleidigung und

wurde Malemann zu 10 Tagen Gesängniß verurtheilt . M. legte

Bernfuna ein und die Beweisaufnahme der gestrigen VerHand -

luna ergab , daß , nach Aussage von vier Zeugen , Lippert einen

jungen , schwächlichen Menschen , der bei einem Auflauf sich nicht

sofort entfernte , blutig geschlagen hatte , daß ferner , nach

Aussage von 2 einwandsfreien Zeugen , Lippert angetrunken
gewesen fei . Von diesem letzteren Umstand will ein anderer Gen -

darm nichts bemerkt haben . Diese Thatsachen hatte Male -

mann in seinem Beschwerdeschreiben wohl ein wenig übertrieben ,

beruft sich aber mit vollem Recht darauf , daß von einem

Gendarm doch wohl ein anderes Benehmen verlangt werden

könne und verlangt den Schutz des tz 193 . Der Gerichtshof glaubt
jedoch den beiden Gendarmen , meint von Wahrung berechtigter

Jntereffen könne keine Rede fein und verwirft die Revision .

Daß die Ehen im Himmel geschlossen werden , ist eine

Behauptung , welche durch die nackte Wirklichkeit gar häufig Lügen

gestraft wird . Die Verhandlungen »n den Eheschndungs - Prozeffen
liesern häufig den Beweis , daß die Rosenketten , welche sich um

ein Brautpaar schlingen , außerordentlich oft mit Dornen durch -

setzt sind nnd von den Betreffenden gar bald als eine Last

empfunden werden . Eine kleine Szene aus einem solchen an -

heimelnden Eheleben beschäftigte gestern die II . Strafkammer
hiesigen Landgerichts l in einer Anklage wegen widerrechtlich -

Freiheitsberaubung gegen den Kaufmann Friedr . Aug . Borns

d o r f Es >var in » wunderschönen Monat Mai , als der Aug -

klagte mit einer jungen Dame den „ Bund fürs Leben " schloß
aber der Wonnemonat >var noch nicht zu Ende gegangen ,
als auch schon die Klage aus Ungiltigkeitserklärung der Ehe von

dem Angeklagten eingereicht war . Das junge Glück war in

wenigen Tagen von rauhen Winden zerstört , denn der Ehemann

hatte über die ihm angetraute Genossin auf den Pilgerfahrt durch

das Leben Dinge in Erfahrung gebracht , welche es ihm nützlich

erscheinen ließen , aus diese Reisebegleitung zu verzichten . Lieblich

muß die häusliche Gemeinschaft nicht gewesen sein , welche oas

Ehepaar bis zu dem Ende August erfolgenden trennenden - vmchi -

wort des Scheidungsrichters führte , denn eines Tages loare die

junge Frau durch laute , zum Fenster hinausgesanvte Hiyerufe

zwei Schutzleute herbei , welchen sie anvertraute , vap » m Atann

sie tagtäglich bei seinem Fortgange aus der Wohn g wlderrecht -
lich einschließe . Sie beschränkte sich jedoch »' cht auf duse mündliche

Mittheilung , sondern reichte auch noch eine » » » « Z tion gegen ihren

Ehemann ein , in welcher sie behauptete , daß deiselbe sie fort -

geseßt ihrer goldenen Freiheit beraube � Wohnung als

Gefangene halte . Der so schwer Beschuldigte war aber ganz

anderer Meinung : er versicherle . daßdieseganzeAnschuldigimg
nur ein schlauer Koup seiner Ehefrau Herbeiführung der

Ehescheidung sei und brachte Zssillen zur Stelle , welche bekunden

sollten , daß die Denunziantin wwderholt hedroht hatte , ihn noch

gehörig zu blamiren , bevor ste von ihm gmge Zur Vernehmung
dicier Renain kam es aber nicht , denn die Hauptbelastnngs '
zeugin . welche sich zu dieser HauptaKion nicht nur eine sehr fesche
Toilette angelegt . so"d. er » auch ein duftiges Roth au

qetraaen batle und über ihr gescheitertes Eheglück offenbar nich *

sehr dekübt war , ° . rM- te ° ' w° s schnippisch / dliß sie ihr Zengn. ß
verweiaere und nicht nöthlg habe , Grunde dafür anzugebe »-
Taniil hatte sie dem Staatsanwalt die Hauptwaffe entwunde "

und diesem blieb nur noch übrig , zu beantragen , der �
nunziantin die gesammten Kosten des Versahrens aufzubürden «
Der Gerichtshof vermochte keine Bestimmung zur Reck "

eines solches Antrages zu finden und erkannte desha « Ä



Freisprechung des Angeklagten . In heiterster Stimmung verließ
das glücklich geschiedene Ehepaar den Eerichtssaal .

In Konstan ; will die Polizei die Spuren eines anarchisti
scheu Komplotts entdeckt haben . die aus einigen großen Städten
dorthin gesührt haben . Das Reichsgericht wird die Sache dem -
nächst in einem Hochverrathsprozeß zu verhandeln haben .

Acbeiterbcnregung .
Prag , 1. April . Die streikenden Maurer verhalten sich im

Allgemeinen ruhig , weniger ruhig ist daS Verhalten der Maurer -

fehilfen
und der Handlanger . Auf zahlreichen Baustellen wird

ortgearbeitet , ebenso auf dem Ausstellungsplatze , welcher indeß
theiuveise unter polizeilicher Bewachung steht . Zu einer heute
Nachmittag nach Araschnitz einberufenen Bersanimlung hatten
sich etwa 1000 Maurergehilfen eingefunden , die Erschienenen
wurden von der Polizei ohne Mühe zerstreut .

London , 2. April . Wie aus New - Zork gemeldet wird ,
finden die Gerüchte von einem drohenden Streik der Kohleiv
arbeiter dort keinen Glauben .

Pittsbnrg , 2. April . Die streikenden Bergarbeiter stellen in
Abrede , daß der Termin für die Einführung der achtstündigen
Arbeitszeit geändert sei . Die Lage im Kokesdistrikt , in welchem
sich die Anurengungen der Bergarbeiter konzentriren , ist noch
immer ernst . Die Grubenbesitzer erwarten jeden Augenblick den
Ausbruch des Streiks .

Sozinlo ItoberstrOk .
Achtung , Mechaniker k Die Arbeitseinstellung bei der

Firma Abler , Haas und Angerstein , Kommandantenstr . 18, ist
durch Vermittelung der Lohn - Ueberwachungskommission der
Mechaniker Berlins beigelegt , indem die Firma die Fabrikordnung
zurücknahm , den neunstündigen Arbeitstag wie den Minimallohn
anerkannte . Die Arbeit ist wieder aufgenommen . Die Kommission .

Den Mitgliedern der Freien Vereinigung der Maurer
Berlins und Ilmgegend zur Kenntniß , daß alle diejenigen
Kollegen , welche ihre Statistikbücher noch nicht in Empfang ge -
nommen haben , sie abhole » können : Sonnabends und Montags
in sämmtlichen Zahlstellen sowie täglich im Verkehrslokal bei
Kuhlmey ( in Vertretung Wernau ) , Rosenstr . 80 , Ecke Neue
Friedrichstraße . Kollegen ! Wir ersuchen Euch recht dringend , die

Bücher abzuholen und in rechter Würdigung der Bedeutung
dieser Sache das Werk unverzüglich zu beginnen , damit am
Jahresschluß eine recht umfangreiche Betheilignng an diesem
Werke festzustellen ist . Der Vorstand . I . A. i Julius Wernau ,
Rosenstr . 80 .

An alle Bau » Arbeiter Berlin ? . Kameraden ! In den
öffentlichen Bau - Arbeiter - Versammlungen am I. und 24 . März
wurde beschlossen , drei Delegirte zu dem am 6. bis 9. April er .
in Halle tagenden Kongreß aller Bau - und gewerblichen Hilss -
arbeiter Deutschlands zu entsenden . Ilm die Kosten hierzu decken

zu können , wurde ferner beschlossen , Listen durch die Vertrauens -
Männer ausgeben zu lassen . Es ist daher Pflicht aller Bau -
Arbeiter Berlins , auf dieselben zu zeichnen und sie so schnell wie

möglich an die Vertrauensmänner zurückzugeben . Auch werden
Listen am Sonnabend , den 4. April , Abends von 8 —10 Uhr bei
Schmidt , Wallstraße 05 , entgegengenommen . Mit kameradschaft -
lichem Gruß : I . A . der Vertrauensmänner , H. Gaßmann .
Exerzierslr . 4, III .

Achtung , Steinmetzen ! An der St . Sebastian - Kirche
( Gartenplay ) haben die Steinmetzen wegen Lohndifferenzen die
Arbeit niedergelegt .

Der Steinmetzmeister Förster aus Riesa , der die Steinmetz -
arbeit übernommen hat ( und . nebenbei gesagt , die Arbeit um ein
ganz bedeutendes billiger liefert , als der Mindestfordernde der
Berliner Meister ) , will nämlich nur 00 Pf . Lohn bezahle ».
während die G ese ll e n G esch i rr und Schärfe zu
st e l l e n h a b e n , also mithin unter dem Berliner Minimallohn
arbeiten lassen.

Wir richten hiermit an sämmtliche Kollegen die dringende
Bitte , sich mit uns solidarisch zu erklären und den Zuzug »ach
diesem Bau fern zu halten .

Mit kollcgialischcm Gruß : Die streikenden Steinmetzen der
St . Sebastian - Kirche .

NL . Die anwesenden Kollegen von Riesa arbeiten vorläufig
werter . Der ausführliche Bericht erfolgt am nächsten Sonntag in
einer öffentlichen Versammlung .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

An die Former nnd Bcrnfögenossen Berlins ! Kollegen
und Gicßereiarbeiter ! Noch einmal wage ich an Euch heran -
zutreten , noch einmal erinnere ich Euch an Eure Pflichten . Ihr
wißt selbst , was Euch bevorsteht , seitdem das Unternehincrthum
glaubt , unsere Organisationen vernichtet zu haben , Ihr werdet
dadurch , daß Ihr die Fühlung nach Außen verloren habt . Euch
immer mehr zu Kulis degradiren lassen . Wir befinden uns am
Wendepunkte unseres Kampfes , Ihr fühlt den Druck der Unter -
nehmer sehr schwer . Nicht allein , daß man Euch mit langer
Arbeitszeit bedenkt , die Preise der Arbeiter werden immer mehr
heruntergebracht ; man sagt Euch dreist : Wenn Ihr es nicht
machen wollt , so stehen draußen hundert Andere , die machen ' s
gern . Warum ? frage ich Euch ! Weil Ihr nicht organisirt seid .
Wie zagt man Euch durch Berlin , wenn Ihr arbeitslos seid , und
am Orte angekommen sagt man Euch einfach , es ist Alles besetzt .
Jeder denkende Arbeiter muß sich selbst sagen , wenn das so
werter geht , bin ich rettungslos verloren . Ihr habt das Recht

. wrdern , wenn Ihr nur wollt ; weshalb in der Ecke grollen
Damit ist nichts gemacht . Zufassen ist die

wird Euch geboten , wenn Ihr nur wollt . Ich
\ ht wfvh Mahnruf wird bei Euch nicht nngehört vorüberziehen ,

nroüen rw wsjdet die Alten von früher werden , man wird in

. Nissen ci, ?a' usationen die unsauberen Elemente fernzuhalten
«»fAloffen blneierf wird Euch wieder vereinen , um

fim ' su verbüte » . �ampf gegen das Kapital zu führen .
>L Armnimtioii' en ??lt in diesem Kampfe unterliegen , müssen

welcke alle Besufsg ?«� ausgebaut werden zu Organisationen .
Ä köbia den 9i " » einen . Nur eine solche Organi -

mifel da� ' Kbr in htfta bet Unternehmer zurückzuwerfen .
lrL »Jrh�. nuna Lotte« hn J0 " } 0 » Welt als die Pioniere der
Arberterbewegung gegon - n habt . soll Euch der Weltruf verloren
gehen ? Der alte Kern liegt noch j, , («»cki gy,, .
bedingt Euch in Massen ° rg «nis, «n . ?<>' schnell als Eaend
möglich ; Euch wird W ***%*"£' Gelegenheit geboten , mache
zeder mit semem Verein glatte ätechnung . hnft wir wie die nn -
deren Vereine anständig übertreten können und unserem Beruf
kerne Schande bereiten . Lasse l - der persönliche » Haß fallen zeigt
Euch als Männer der Zeit , laßt denMulh nicht sinken weil der
letzte Aussland zu unsere » Ungunsten ausgefallen ist . Wir liaben
durch den Ausstand viel Ersahrungen gesammelt , wir werden
fiit die Folge die Kämpfe in geschlossenen Organisationen sicherer
Nchren , als früher i » den kleinen Vereinen . Deshalb , Kollegen
» 1 $ ? n§ Werk , organisirt Euch wieder , dann wird uns in kurzer
Ewi . £,r , �mpf zum Ziele fübren . Mit kollegialischen , Gruß
SRari?0�' Vorsitzender des Fachvereins der Former , Berlin so . ,
«"ariannenstr . 21.

Verba?/ "- ' �" Bauern - Bund " heißt nicht nur ein agrarischer
Kabr erfA : uuch ein hier in Berlin schon im stebeuten

� "scheinendes Blättchen . Dieses Blatt tritt für die Bei -

beHaltung der Getreidezölle mit einem selbst bei einem Agrarier -
blati ungewohnt durchsichtigen Egoismus auf . Die Begründung
geschieht in einem Artikel : „ Reichstag , werde hart ! " ungefähr
so : Arme Bauern würden Sozialdcniokraten werden ; darum

möge der Staat bewirken , daß die Bauern wohlhabend bleiben
oder werden ! Der Artikel spricht immer von den Bauern , fach -
lich meint er dagegen die größeren Grundbesitzer . Um der

Sozialdemokratie unter den Bauern vorzubeugen , d. h. um einer

Produktionsordnung entgegeiizuarbeiten , welche Allen einen

reichlichen Antheil an den erzeugten — nnd alsdann viel reich -
licher als heute erzeugten — Gütern gewährt , soll ein Theil
— auf Kosten des anderen Theiles — bereichert
iverden . Das Umgekehrte wäre doch sicher logischer und ge-
rechter : Statt dcni Einen auf Kosten des Anderen zu geben ,
bewirke man durch Einrichtungen , welche aus der Grund -

läge der gesellschaftlichen Solidarität beruhen , daß Beide
mehr bekommen . In dem Artikel wird dann weiter
bramarbasirt , daß Bauern , soll heißen Großgrundbesitzer ,
nnd Industrie , d. i. Großindustrielle , sich einig mären —
und was kommt bei diesem Bündnisse auf das Volk an .
In einem anderen Artikel : „Unterofstzierstand , Sozialdemokratie
und Landagitation " führt dasselbe Blatt aus , man müsse die

Unteroffiziere so stellen und behandeln , daß sie sich als Vorgesetzte
und Bevorzugte fühlen und nach unten als Gebieter austreten ,
die zum „ blindlings Gehorchen " „erziehen " und die Begehrlichkeit
niederhalten . Der Verfasser des Artikels hat das heutige System
wohl begriffen : Suche Anschluß nach oben , geselle Dich zu den

Mächtigen und sie iverden Dich unten fürchten und Dir dienen .

Je mehr aber dies System auf die Spitze getrieben wird , um

so mehr naht es seinem Untergange .

VcrlnmmUmgim .
Eine öffeutliche Kommunalwähler » Versammlung fand

am 1. April unter dein Vorsitz des Geuosseu Fritz in „ Krüaer ' s
Salon " statt . Genosse W. Börner hielt das Referat über

„ Die bevorstehende Ersatzwahl im 17. Kommunal - Wahlbezirk . "
Redner wies darauf hin , daß man zwar in der Stadtverordneten -

Versammlung die soziale Frage nicht lösen werde , daß die

Sozialdemokraten aber , wenn in genügender Zahl im rothen

tause vertrete », immerhin dahin wirken könnten , daß der ärmere

heil der Bevölkerung Berlins zur Tragung der kommunalen
Lasten nur in minimaler Weise herangezogen werde . Außerdem
gebe es viel i » der Verwaltung der Stadt zu reformiren : so
müßten z. B. alle Betriebe , welche direkt oder indirekt von der
Stadt ihre Beschäftigung erhalten , in die Hände derselben über -

geführt werden . Redner zeigt dann an vielen Beispielen , wie
die „ freisinnige " Mehrheit der Stadtverordneten - Versammlung
Jnteressenpolitik treibt . Weil sie dies thue , müßten wir dahin
streben , den Fortschrittsring zu durchbrechen . Auch im
17. Bezirk müsse möglichst ein Sozialdemokrat durchgebracht
werden . — Die Ausführungen des Genossen Börner wurden

beisällig aufgenommen . Eine Diskussion fand nicht statt . Genosse
W. Borne r wurde einstiminig als Lkandidat für den 17. Kom -
munal - Wahlbezirk anerkannt . Seitens verschiedener Genossen
wurde zu reger Bctheiligung an der Wahl nnsgefordcrt . Am
nächsten Sonntag findet zedenfalls eine Flugblattvertheilung statt .
Wo sich die Genossen , welche helfen wollen , zu melden haben ,
wird vom Wahlkoinitee im „ Vorwärts " bekannt gegeben . Die
Genossen werden gebeten , darauf zu achten . Folgende Resolution
gelangte einstimmig zur Annahme : „ Die heute in Krüger ' s Salon
stattfindende Versammlung erklärt sich vollständig init den Aus -
sührungen des Referenten einverstanden und verpflichtet sich , mit
aller Energie bei der bevorstehenden Ersatzwahl im 17. Kom -
munal - Wahlbezirk für die Wahl eines sozialdemokratischen Ver -
treters zu wirken , um denselben zum Siege zu verHelsen . "

Ter sozialdemokratische Wahlverein de ? vierte »
Wahlkreise ? hielt Mittwoch Abend eine Versammlung ab ,
welche sich eines ganz guten Besuches zu erfreuen hatte . Vor
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende , Genosse
Grundmann , der während der Osterfeiertage dahingeschiedenen
Genossen Jacobick , Krause , Biesenthal und Nürnberg und ersuchte
die Anwesenden , sich zu Ehren der Verstorbenen von den Plätzen
zu erheben . Hierauf erhielt der Genosse Sievers zu seinem Vor -
trage über die Kulturfeindlichkeit der Lehre Jesu das Wort . Der
Referent äußerte sich darüber :

Man sei heute vielfach geneigt , daraus , daß die christliche
Lehre bereits seit nahezu zweitausend Jahren bestehe , den Schluß
zu ziehen , daß dieselbe demzufolge auch wahr sein müsse . Das
Christenthnm würde aber nur dadurch seine Existenzberechtigung
kundgeben , wenn es wirkliche Wahrheiten vertreten würde . Red -
ner geht nun näher auf einzelne Punkte der christlichen Lehre
ein und sucht an der Hand derselben einen kulturseindlichen
Charakter des Christenthums nachzuweisen . Er schließt ungefähr
folgendermaßen :

Was ist es nun , was an Stelle der Glaubenslehre treten
könnte ? Es ist vor Allem die Wahrheit und diese findet man
heut zu Tage nur allein in einer Partei . Nur eine Partei ist
es heute , welche sich bemüht , ihre Idee » auf der Erkenntniß der

Wahrheit aufzubauen und das ist der Sozialismus . Pflicht jedes
Einzelnen ist es vor allen Dingen , dafür Sorge zu tragen , daß
die Kinder von den Glaubenslehren fern gehalten und in det >
Geist der Wahrheit , des Sozialismus , von frühester Jugend ein -

geführt werden . ( Starker Beifall . )
An der Diskussion betheiligten sich die Genossen Scihorst ,

David , Stabernack , Metzner , Kulicke , Heitmann , welche theils im
Sinne der Ausführungen des Referenten sprachen , theils dessen
Gedanken weiter verfolgten . Außerdem meldete sich zuletzt noch
ein Herr Möwes zum Wort , der die christliche Lehre zu ver -

theidigen suchte , insoweit sie von Jesus selbst gelehrt sei ,
während er zugab , daß Manches durch die Ileberliekerungeu ver -
ändert sei . Ter ausaesprocheue » Ansicht , Jesus dürfte möglicher -
weise gar nicht existirt haben , trat er entschieden entgegen .
Weiter meinte er , die Lehre von Jesus , welcher lehrte : Liebe
Deinen Nächsten wie Dich selbst , habe Aehnlichkeit mit dem

Sozialismus ; in den ältesten christlichen Gemeinden hätte man
die Güter unter einander vertheilt .

Genosse Grundmann verwahrte den Sozialismus gegen diese
Gleichstellung und erklärte dem Vorredner , daß der Sozialismus
gar nicht an das ihm unterschobene Märchen : „ Theilen " denke .
Auch Genosse Stabernack und der Neferent in einem kurzen
Schlußwort widersprachen die Ausführungen des Herrn Möwes .

Beim dritten Punkt der Tagesordnung wuroen drei Re -
visoren , die Genossen Gröschke , Otto und Zimmennann ein -
stimmig gewählt . Nach Erledigung einiger Vereinsangelegen -
heilen wurde unter Verschiedenem die Firma Hartwig Söhne
und Bär einer Kritik unterworfen .

I « der öffentlichen Versammlnng für Franen nnd
Männer am Sonntag , den 22 . März , Slvends 7 Uhr , auf dem
Gesundbrunnen , hielt unter reger Bctheiligung von Frauen und
Männern Genosse Zl l b e r t Auerbach einen interessanten
Vortrag über : „ Die Schule und die Sozialdemd -
kratie . " Zunächst ging Referent auf die Jugenderziehung nach
dein heute vorherrschenden System des Näheren ein , wobei er
die Behauptung unserer Gegner , daß wir nirgends eine solche
Schule hätten , wie bei uns , ins rechte Licht stellte . Der K a p i -
talismus bedarf des intelligenten Arbeiters ,
deshalb findet man auch , daß die Schulen als Bildungsstätten
in den Jndustriebezirken viel besser gestellt iverden , als auf
dem Lande .

Es müßten unbedingt mehr Schukanstaltcn und eine bessere Be -
soldung der Lehrer geschaffen werden . Was letzteren Punkt an -
betrifft , so wäre nach den Witzblättern ja allbekannt der heutige
Volksfchullehrrr der Typus eines Hunger¬

leiders . — Der Staat verfahre auch nicht gleichmäßig bei

der Behandlung der Kinder der Arbeiter und der Kinder

der Bemittelten . Die Vermehrung der Schulen für letztere sei
eine verhältnißinäßig stärkere als für erstere und stehe in keinem

richtigen Verhältnis ! zur Vermehrung der schulpflichtigen Jugend
überhaupt . In Zahlen ausgedrückt stelle sich dies etwa so, daß
für die Volksschule 25 pCt . , für die höhere Schule 75 und für die

der
! fch

Uni verfität deretwa 404 M. dem Staate resp .
Kommune kosten , wozu n och käme , daßeinKindinderVolks -
schule eine v iel kürzere Zeit zu verbleiben hätte , als
etwa in der höheren Schule u n d o er Universität . —

Das neue Volksschnlgesetz habe für uns nur sehr ivenig
Erfreuliches gebracht und trotz der Bestimmung , daß einklassige
Schulen 80 und mehrklassige Schulen nicht über 70 Schüler pro
Klaffe haben dürften , konnte im Jahre 1L32 festgestellt iverden ,

daß in Preußen ca . 9000 Kinder ohne Unberricht bleiben mußten ,
theils ans Mangel an Schulen , theils aus Mangel an Lehr -
kräften , denn zu diesem Berufe halte es immer schwerer , geeignete
Kräfte heranzubilden , hauptsächlich der mangelhaften Besoldung
und der ewigen Schuhriegeleien wegen . — Referent sprach
hierauf des Längeren über die Einwirkung der Kirche
auf das Schulwesen , Er verlangte , daß endlich
die Verhetzung aus der Volksschule verbannt ,
überhaupt der Unterricht konfessionslos werde . Der heutige
Unterricht führe vielmehr zur Trennung anstatt zur Ver -

söhnung . — Ebenso müsse die Erhebung des Schul -
geldes fortfallen . Eine bessere Besoldung der Lehrer , eine

Erhöhung der Lehrerivittwen - Pensionen sei. nöthig , denn sonst
wird es um die Bewältigung der Schülermassen sehr schlecht be-

stellt werden ; es muß den Lehrern ein solches Gehalt gezahlt
iverden , daß sie sich auf allen Gebieten der Wissenschaften durch
fortwährendes Studiren auf dem Laufenden halten können .

Zum Schluß kam Referent noch auf die Jugend der Bour -

g e o i s i e zu sprechen und charakterisirte sie in deutlichster Weise .
Sie sei es hauptsächlich , die uns als Gegner gegenüberstehe , aber
die Entscheidung in diesem Kampfe könne nicht mehr allzu lange
dauern . Am Ende des neunzehnten Jabrhunderts
möge die heutige Kapitalistenklasse noch ge -
nießen , was zu genießen da ist , es wird das

Endo des Kapitalismus sein und im Beginn des

neuen Jahrhunderts wird ein Morgenroth erscheinen , getragen
auf den Schultern und über den Häuptern der heutigen Jugend
des Proletariats ! Lebhafter Beifall wurde dem Referenten für
seinen Vortrag zu Theil und hohe Begeisterung sprach aus den

Zügen so mancher Mutter nnd manches alten Vaters , die mit

ihren zahlreichen Kindern erschienen waren und fast jedes Wort
dem Referenten vom Munde ablasen .

In der hierauf folgenden Diskussion sprach ein älterer

Genosse seine vollste Zustimmung zu dem Vortrage aus nnd

forderte zur Verbreitung der Wissenschaft energisch auf , um

so zur politischen und wirthschaftlichcn Macht zu gelangen . —

Auch der Referent betonte in seinem Schlußwort nochmals die

allgemeine Bildung des Proletariats und wies auf die

„ Bildungsschnle
" nnd „ Volksbühne " hin . — Der

U e b e r f ch u ß von der Tellersammlnng im Betrage von 20 M.
50 Pf . wurde dem Vertrauensmann übergeben .

In der Versammlung der freien Vereinigung aller in
der chirurgischen Branche beschäftigten Bernfsaenossen
hielt Herr Rechtsanwalt Freudenthal einen mit Beifall aufge -
nommenen Vortrag über : „ Das rechtliche Verhältniß zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer . Zahlreiche Fragen bekundeten
das lebhafte Interesse der Versammlung für dieses so wichtige
und lehrreiche Thema . Das vom Vorstand ausgearbeitete Regle -
ment für die Bibliothek fand einstimmige Annahme . Es wurde
bekannt gemacht , daß die Aus - und Rückgabe der Bücher jeden
Sonntag nach dem 1, und in den Vcreinsversanimlungen statt -
findet . Zu Bibliothekaren wurden die Kollegen Karpe und
Brückner gewählt .

'

Bei der Ergänzungswahl zum Vorstande wurde

Kollege Witeck als Beisitzer gewählt . Ferner fand nach
lebhafter Debatte ein Antrag , das Gehalt des Lehrers für den

Gesangverein aus der Vereinskasse zu bestreiten , Annahme . Das

bestehende Vergnügungs - Komitee wurde nach Ausscheiden eines

Mitgliedes desselben , auf ein Jahr neu bestätigt . Ferner wurde
bekannt gemacht , daß am Sonntag , den 28 . Juni er . , eine

Dampferpartie nach Potsdam stattfindet nnd die Versammlung
erklärte sich damit einverstanden . Die Versammlung verbunden
mit gemttthlichem Beisammensein findet für den I . Mai bei .

Seefeldt , Grenadierstr . 33 , statt . Am 3. Mai soll ein Ausflug
stattfinden .

Der Fachverei » sämmtlicher in den Glacee - uud

Kartonpapier - Fabrikc » beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

hielt am Montag , den 23. März , eine Generalversammlung ab .

Kollege H. Pickert gab in ausführlicher Weise Rechenschaft über

die Thängkeit des Vorstandes im letzten halben Jahre . Nachdem

derselbe noch auf die Krise in der Industrie hingeiviesen hatte ,
unter welcher auch unsere Gewerkschaft zu leiden hat , da überall

Stockungen in der Arbeit eintreten , und viele Arbeiter und Ar -

beiterinnen beschäftigungslos geworden sind , wurde zur Wahl des

gesammten Vorstandes geschntten . Gewählt wurden : als erster
Vorsitzender Adolf Jahn , zweiter Vorsitzender A. Hübenthal , erster

Schriftführer E. Krause , Beisitzende Frl . Heine , ziveiter Schriftführer
R. Rudolf , Kassirer L. Benkert . Kasstrerin Frl . Schütz , Revisoren
G. Schcrtz und G. Fischer ; Revisorin Frau Habicht . In die

Fachkoiiimission wurden gewählt H. Ehlnig , O. Bartow , Krüger ,

Frau Krause und Fräulein Seller . Bon der Feier zu Gunsten
des achtstündigen Arbeitstag am I . Mai wurde Abstand ge¬
nommen und beschlossen , dafür am 3. Mai ein gemüthliches Bei -

sammensein zu arrangiren . Da der Fachverein kein Unter -

stützungSverein ist und auch nicht mit den Vereinsgesetzen in

Konflikt kommen will , wurde die Gründung des Streik - und

Uiiterstützungsfonds in eine öffentliche Versammlung verwiesen ;
es soll dann daselbst hierzu eine Agitationskommission gewählt
werden . Nach Erledigung innerer Bereinsangelegenheiteii wurde

die Versammlung geschlossen .

Der Fachverein der GaS » , Waffer » « nd HeiznngS - Rohr »
leger nnd Gehilfen tagte am Sonntag , den 22 . März . Genosse

Wach sprach über „ Moral und wirthschaftliche Verhältnisse . "
Eine Diskussion fand nicht statt . Bei der Wahl eines Kom »

missions - Mitgliedes wurde an Stelle des Kollegen Emil Tolksdorf
Kollege Karpe » kiehl gewählt . Kollege Reglin beantragte , unserem
schwer erkrankten Kollegen Krebs 20 Mk . ans der Vereinskasse

zu bewilligen . Dieser Antrag fand einstimmige Annahme mit

vem Zusatz , nach Schluß der Versamiiilung noch eine freiwillige
Sammlung zu veranstalten . Der Rohrleger - Gehilfe Fröhlich
wurde den Mitgliedern als Denunziant bekannt gemacht . Nachdem
noch der Vorsitzende auf den neu gegründeten „ Verband der

Eisen - und Metallarbeiter " aufmerksam gemacht und ersucht

hatte , bei eventuell in nächster Zeit stattfindender Auflösung des

Fachvereins sich demselben anzuschließen , wurde um regere Be -

theiligung an den Sammlungen zum Agitalions - und Unter -

stützuiigsfoiids der Metallarbeiter ersucht . Alsdann machte der

Vorsitzende auf die am 12. April stattfindende Fachvereins - Ver -

samnilung aufmerksam und schloß daraus die Versammlung .

Der BildungSklub der Hausdiener hielt unter Vorsitz
des Koll . Falkenthal eine Mitglieder - Versaimnluiig ab. Der

Vorsitzende theilte mit , daß der Vorstand im Namen deS Klubs

auf den Gräbern der Märzgesallenen einen Kranz niedergelegt
habe . Es fand dies die Zustimmung sämmtlicher Mitglieder .
Hierauf sprach Koll . Osk . Wiemer über das Testament Peters
des Große » . Er erntete reichen Beifall . Die Diskussion ivar

sehr lebhaft ; cZ sprachen die K. ' legen Lambrecht , Dopalka ,



Pinzer und Barthelt . Ferner theilte der Vorsitzende mit . daß
mit dem 1. April das Fachblatt „ Einigkeit " obligatorisch ein -
geführt sei . Nachdem noch einige Kollegen als Mitglieder auf -
genommen waren , wurde die Versammlung mit einem Hoch auf
die Sozialdemokratie geschlossen . Den Rest des Abends blieben
die Mitglieder gesellig zusammen .

KUgim - in « Kronlun - und Kterliekass « dev RIrtnUavbeiter lein-, .
SilfSIafse 21», Hamburg ) . MUgltedcrversaminlung anl Sonntag , den S. April .
Vormittag « 9 Uhr , im Moabiter Kasino iJIge «) , WilSnailerstr . 63. Tages¬
ordnung : I. Wahl der Delegtrten zur Generalversammlung . 2. Anträge , be-
treffend Statutenänderung ic. Die Mitglieder werden unter Hinweis auf die
Wichtiglett der Tagesordnung dringend ersucht , in der Versammlung sämmtlich
zu erscheinen .

Zreireligiös - Gemeinde , Rosenthalerstr . 89. Sonntag , den s. April ,
Vormittags 10 Uhr, Vortrag des Herrn W. Bölfche : Freidenlerthum und
Spiritismus . Abends 7 Nhrji Feter des ««. StiftungSsestes . ( Festrede HerrB. Wille . )

An der humnuisiischen Gemeinde , Kommandantenstr . 79, hält am
nächsten Sonntag . Vormittags 10 Uhr , Herr Schäfer den Vortrag Uber die
Astronomie als Erlvferi ». Säfte willkommen .

Zese . und viakntirlilnb «. Freitag . „ Karl Marx " , Abend » 9 Uhr .bei Schonfeld , Mariendorserstr . lo. Säfte haben Zutritt . — „ S ü d e n" , Abends
� Ä . b - i �Schwär , ropf , Skalitzerstr . Ii . Säfte . Tomen und Herren .durch Mitglieder eingeführt , willkonuuen .
.. Arbeit - r . Kängerbuiid Berlins und Umgegend Abend » 9 Uhr. UebungS -stunde , Aufnahme von Mitgliedern . Männer - Sesangverein . Colleata "
Restaurant Reichcnbergerstr . l ». — Sefangperein de» „ Fa ch vere in S d er
Zu ber Berlins und Umgegend " „ Semü th li ch kett " , Seudel -
ftraße eo bei Preusier . — „ Bu ch b in d e r - M ä n n e r ch 0 r " Berlin Alts
Jakob , ir . 78 bei Feu- ttsi - in . - Männer - Sesangver - in der „ BerlinerSchmiede " , bei Temp». , Br- slau - rftr . -7. - Arbeiter - Sesangver - tn „ Nord "�rlinnenstr . SS KM ffinnM — fäflfnrtnnareifr * O « v. T, .«s ?

FrtedrichSb - rg . Friedrich «arlitr . U

I 4 «) t « Iii c c u t I, JUJc - üicuetiuye L , iUDCn
toeiticnbergcTftra &c 83 - Gesanflverew „ Tonblüthe " , Görlitzerstr/es beiTolkLdorf . „ Karthanscher " Gesangverein , Große Frankfurterstr
mutmetX T ! BUxme " ' - « ° ' ° ng ° n ° w „Jug ° ? . d,reud - n" bei

«• Tang - , Snrn - und grseUige »' «rriue . „ MännnertborWalds « -

TÄ�7I. M°nn°r - a�ang - B- rein „II „ t ° «"
Mustldilettanten - Verein

ra . .
Abends 9 Uhr. in der Berliner Bock- Brauerei .
. . Glocke » 9- 1- Uebungsstunde . Neue Mttglt ' edir werld� - nf�mem

gSveretn „ Gluck auf " , Abends Sit Uhr. Siiiuna bei MörVergnügung «
Fichte , irl - sl

r Äach�d-r Schung ' Ta "
' Sä�wtZ ° mmin� ' ��n«lverein e i l ch e n , Sitzung mit Damen von v Uhr ab Admirali ' tr ssLulow . Gaste willkommen . - Geselliger VereinAbend » 9 Uhr, im Nestaurant Heinickc . Oranicnstr . zg. Verein ehernS ch u l e r der 8». G c m e i n d e - S ch u l e Sitiuna l. in . sGrand Restaurant „ Kornblume " ( Jnh . Otto ?wll>?' Zttdr-aSft?. 8.� Säfte

�' ommen. - NauSbklub „ O h n . S w änz". Abend' « �UHr b - . W Spatth .�veiNftraße 28« Skaitlub ,, D o u r n e e . ÄbenbA heim
Sforl Ullrich , Wrangeistr . 84. Säsie durch Mitglieder eingeführt willkomme ».

SKrvechpLtnl .
2 Benutzung de» Sprechsaal «, soweit Raum dafür abzu -

&. . fi » m Bubliknm zur Besprechung von Angelegenheiten allge - neine »
Interesse » zur Verfügung ; sie oerwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desielben identtstztrt zu werden .
Ter gestrige Sprechsaal - Artikel ist mit einem falschen Namen

unterzeichnet . Der betreffende Herr heißt Max Maire .

Literarisches .
Die Expedition der „ Gliihlichter " in Wien (I . am Bergel 1)

ersucht uns mitzutheilen , daß Nr . 38 dieses farbig illustrirten
sozialdemokratischen Witzblattes als Mai - Festnnmmcr erscheinen
wird . Dieselbe wird in fünf Farben kolorirte Illustrationen un -
seres bewährten Genossen K a s k e l i n e enthalten , darunter ein
schönes allegorisches Titelbild , ein großes , den Achtstundentag
und das allgemeine Wahlrecht behandelndes Doppelbild und ein
in eine Kartonche zusammengestelltes Tableau der internationalen
sozialdemokratischen Arbeiterpresse . Außerdem einen musikalischen
Beitrag ( mit Noten ) von Genossen Joses Scheu und ausgewählte
Beiträge unserer besten Mitarbeiter .

Um nun rechtzeitig die Auflage bestimmen zu können , ersucht
sie , sobald als möglich die Bedarfsziffer mitzutheilen , damit sie
an die Drucklegung schreiten könne .

Der Preis dieser Nummer im Einzelverschleiß ist diesmal
ausnahmsweise in Anbetracht der riesigen Herstellungskosten
10 kr. - - - IS Pfg . IS Cts .

Wir machen bei dieser Gelegenheit darauf aufmerksam , daß
mit dem Drucke der vom Partei - Vorstande herausgegebenen
Festschrift in diesen Tagen begonnen werden wird , und daß es
sich sehr empfiehlt , die Bestellungen sofort an unseren Verlag ge -
langen zu lassen .

Depellheir .
Wien , S. April . ( Telegramm des „Herold " ) . Die heutigen

Gemeindewahlen verliefen im Ganzen ruhig ; blos in der inneren
Stadt fanden Mittags Exzesse statt . Ein antisemitischer Advokat ,
Baron Berger , Sohn des ehemaligen liberalen Ministers , gerieth
mit liberalen Wählern in ein Handgemenge . Mehrere Verhaß
tungen wurden vorgenoinmen . Die Wahlresnltate werden erst in
später Abendstunde bekannt .

Paris , 2. April . ( Telegr . des „ Herold " . ) Ein Delegirter
des Pariser Kongresses erklärte einem Berichterstatter gegenüber ,
daß , wenn auch der Kongreß den allgemeinen Ausstand an -
nehmen sollte , das Votum dennoch nicht durchgeführt werden
könnte , da es an der zur e�rganisirung erforderlichen Zeit
mangele . Die Durchführung müsse bis zum nächsten Jahre ver
tagt - verde ».

Budapest , 2. April . ( Telegr . d. „Herold " . ) Die ungarische
demokratische Arbeiterpartei hat eine Be - vegung inszenirt , welche
sich die Abwendigmachung der ungarischen Arbeiter von der
Feie - , des l . Mai als Kundgebung der internationalen Sozial
demokratie zur Aufgabe stellt . Am 12. April soll in dieser An -

gelegenheit eine große Arbeiterversammlung stattfinden .
Sofia , 2. April . ( Telegr . des „Herold " . ) Wie verlautet ,

ergab die bisherige Untersuchung , daß eine Verschwörung gegen
das Leben Stambulow ' s und zwei seiner Ministerkollegen be-
stand . In Konstantinopel sind einige bulgarische Einigranten
als der Mitschuld verdächtig verhaftet worden ; ein anderer Theil
der Verschivörer soll sich in Serbien aufhalten .

( Kvolff ' s Trlcgraphrn - Knrrau . )

PariS , 2. April . Wie aus Angers gemeldet wird , haben
2000 Arbeiter in den Schiefcrbrüchen von Trelazö von Neuem
die Arbeit eingestellt , da ihnen nunmehr endgiltig mitgetheilt
worden , daß die geforderte Lohnerhöhung nicht bewilligt werde .

Paris , 2. April . Bergarbeiter - jtonferenz . In der heutigen
Nachmittagssitzung wurde die Berathung über den allgemeinen ,
internationalen Streik , als Mittel den achtstündigen Arbeitstag
durchzusetzen , begonnen . Der Präsident Burt erklärte , die Eng -
ländcr seien den , allgemeinen Streik nicht abgeneigt . Eavrol und

Defuisseaux sprachen sich dahin aus , daß der allgemeine Streik
vor dem I. Mai beginne . Der Deutsche Brodam hob die Ge -
fahren hervor , die ein allgemeiner Streik mit sich bringe ; es frage
sich , ob die Bergarbeiter die Mittel hätten , um den Streik aus -

zuhalten ; die Deutschen seien im Prinzip für den Ausstand ; damit
aber ein solcher gelinge , müsse er unerwartet kommen ; man müsse ihn
vorbereiten , aber es wäre zu zeitig , wenn er vor dem I. Mai

ausbräche . Basly erklärte sich Namens der französischen Ab -

ordnung mit dem Vorredner einverstanden ; man müsse, bevor
der allgemeine Streik erklärt würde , die Schaffung einer inter -
nationalen Vereinigung abwarten . Wenn indessen die Belgier
den Ausstand beschlössen , so werde man entscheiden können , ob ,
wenn die französischen , englischen und deutschen Bergbau - Gesell -
schaften den belgischen Gesellschaften Kohlen liefern würden , der
allgemeine Ausstand beschlossen werden solle .

PariS , 2. April . Bergarbeiter - Kongreß . In Fortsetzung
der Sitzung erklärte der Engländer Hannan , die Engländer seien
der Idee eines allgemeinen Ausstandes nicht abgeneigt , aber
man müsse zuvor die Folgen eines solchen erwägen . Desuiffeaux
besteht auf der Nothwendigkeit eines Ausstandes und bekämpft
die von den Deutschen verlangte Hinhaltung sowie die von den -

selben ausgesprochenen Befürchtungen . Bauer hob hervor , man
müsse ohne Furcht und Schwäche vorgehen und im Prinzipe den
Streik annehmen , ohne jedoch das Datum festzusetzen . Der
Belgier Defuet brachte alsdann einen Antrag ein , der gedruckt ,
vertheilt und morgen berathen werden soll . Derselbe geht dahin :
Der Kongreß hält dafür , daß ein allgemeiner Ausstand noth -

wendig ist , um den Achtstundentag durchzusetzen . Zugleich wer -
den alle Regierungen ersucht , sich über die Ausarbeitung von

Spezialgesetzen zu verständigen , die auf alle Bergarbeiter an -

gewendet würden . Hierauf wurde die Sitzung auf morgen
vertagt .

Philadelphia , 2. April . Nach hier eingetroffenen Meldungen
soll heute Vormittag in Morewood ( Pennstzlvanie ») zwischen den

ausständigen Coke - Arbeitern und der beivaffneten Schutzmann -
schaft ein thätlicher Zusammenstoß stattgefunden haben . Drei -
bis vierhundert Ausständige seien nach den Werken der
Trick ' schen Coke - Gesellschaft gezogen , hätten die Thüren zu
zertrümmern begonnen und aus die bei den Werken auf -
gestellten Sherifs gefeuert . Mehrere der Letzteren seien leicht
verwundet worden . Die Sherifs hätten die Schüsse mit Re -

iningtongewehren erividcrt , sieben der Angreiser getödtet und
eine größere Anzahl derselben verwundet .

Philadelphia , 2. April . Eine späteres Telegramm aus

Morewood giebt die Zahl der bei dem Zusammenstoß zwischen
ausständigen Arbeitern und Schutzmannschaften getödteten Arbe - ter

auf II , diejenigen der verwundeten auf 27 an . Dieselben fe - en

sämmtlich Ausländer .

Vviefkapken Vev Medakkron .
Bei Anfragen bitten wir die Abonnemenii - Quittung beizufügen . Brieflich

Antwort wird nicht erthetlt .

Einsender in Iserlohn . Die „Freis . Ztg . " wird nicht blos

nach Iserlohn , sondern noch nach vielen anderen Orten in zahl -
reichen Exemplaren gratis und franko versandt . Eher wundert

uns , daß das Blatt in keinem öffentlichen Lokale zu Iserlohn
ausliegt ; theilen Sie dies , falls Sie das Blatt gern einmal lesen ,
doch Herrn Richter mit , es wird ihm auf einige weitere Gratis -

exemplare sicher nicht ankommen .

P . Bitalis . Wollen Sie uns ) gefälligst an einem der

nächsten Tage zwischen 9 und 12 Uhr Bormittags oder zwischen
6 und 8 Uhr Abends besuchen .

Frauenfeld . Ihre Einsendung haben wir der Tischler -
Zeitung übermittelt .

H. S. , Neu - Ulm . Die „ Neue Zeit " erscheint im Verlage
von I . H. W. Dietz , Stuttgart , Furthbachstr . 12, wöchentlich
einmal . Sie ist eine wiffenschaflliche Revue .

A. K. , Konstanz . Sie können den Betrag nach Empfang
einsenden .

H. C. 16 . I . Da Sie in dem Kontrakte voraussichtlich anl
erkannt haben , daß Ihnen die Wohnung mit ganzen Oese » über - I

geben ist , und versprochen haben , dieselbe in dem gleichen Zu -
stände zurückzugeben , so müssen Sie bei Ihrem Auszuge die i

Reparaturkosten für einen beschädigten Ofen ersetzen , wenn Sie

nicht beweisen, daß die Beschädigung in dem mangelhafte » j
Zustande des Ofens ohne Ihre Schuld ihren Grund hatte . 2. Auch 1

wegen dieses Anspruchs hat der Wirth ein Zurückbehaltungs - j
recht . 3. 3 Mark für die Entbindung und 1 Mark sür jeden
sonstigen Besuch .

A. R. » Schwedterstr . 266 . Sie sind überhaupt nicht ver -

pflichtet , ein durch Ihre elfjährige Tochter zerbrochenes Schau -
senster zu bezahlen , wenn Sie nicht etwa Ihre Verpflichtung hier -

zu ausdrücklich anerkannt haben .
F . B . Pappelallee . Wenden Sie sich an de » Kreisschul -

Inspektor mit der Bitte , Ihren Sohn vorzeitig zu dispensiren .
W. S . 29 . 1. Der Schuldschein ist ailtig . Der Schuldner

kann aber einwenden , daß er sich bei Ausstellung desselben über
die Höhe seiner Schuld im Jrrthum befunden hat . Er muß
diesen Jrrthum aber beweisen und darlegen , daß er nur eine ge -
ringere Summe verschuldet . Schuldscheine unter ISO M. sind
überhaupt nicht stempelpflichtig . 2. Ihre Frage ist nicht recht
klar ; zu mündlicher Auskunft sind wir bereit .

31. ®. , Straußbergerstr . Sie durften allerdings , während
Sie wegen Arbeitsunfähigkeit Krankengeld bezogen , nicht jener
Nebenbeschäftigung nachgehen . Aber diese Ordnungswidrigkeit
berechtigt die Vereine nicht , Sie als Mitglied auszuschließen .
Wahrscheinlich könnten Sie mit einer beim Landgericht anzu -
stellenden Klage durchdringen . Doch müßten wir , um ein be - ,
stimmtes Urlheil abgeben zu können , zunächst die Statuten ein - i

sehen .
Zl . D. 22 . Die Frau ist nicht altersvcrsicherungspflichttg . 1
F . L. , Wrangelstr . Sie sind an Ihren Kontrakt gebunden . I

Wenn Sie nachweisen können , daß infolge einer unfreiwilligen *
Veränderung in Ihren Verhältnissen Sie die Wohnung nicht ge- /
brauchen können , so sind Sie berechtigt , der Wirthin einen passen - i
den Aftermiether zu stellen , und wenn sie die Annahme desselben 1
ohne stichhaltigen Grund verweigert , vom Vertrage zurückzu - 1
treten .

DviefkttNen der Expedikioir «
Für die 3lusaesperrten gingen ferner ein :

Drugemüller , Wienerstr . 31 , Ueberschuß der Schlackwurst -
Auktion 4. 40 . Einige Handschuhmacher aus Friedrichshagen
1,69 . Gesammelt von den Parquetbodenlegern der Firma

Schramm bei Ausarb . e. n. Preistabelle S,Z9 . Kegelklub „Kalte
Neune " durch den Flötenwirth 19, —. Von Moabiter Genossen

gesammelt beim Flötenwirth 3,19 . Skatklub Null ouvert durch den

Flötenwirth 3, — .
W . M. , Reichenbergerstr . Ihr Spediteur ist vollständig

im Recht . Die „ Freie Vereinigung der Zeitungsspediteure " ver -

folgt lediglich den Zweck der gegenseitigen geschäftlichen Unter -

stützung ihrer Mitglieder und hat weder mit
mit unseren Besttebungen etwas zu thun .

unserer Partei noch

kril » Baur
Anna Baup

zeigen ihre Vermählung an .
Berlin , den 3. April 1891 .

1341h

Nnserm Proppenbruder » ax Scholz
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein drei -
mal donnerndes Hoch ! vis kroppou .
drllilsi vom Vsääiug . Maxe , een könn ' n
wir noch nimm ' n . , 7 b

Dank .
Den Genoffen und Freunden , die

mir an memem letzten Geburtstag
ihre Theilnahnie bekundeten , sage ich
hiermit herzlichen Dank .

Chemnitz , den 31 . März 1891 .

V . Liebknecht .

kmg , Moabit !
Zllen ' Genossen Moabits empfehle

meine neu eingerichtete Spedition

fämmtlicher Arbeiter - Flatter .
Früheste Lieferung versprechend , zeichnet

Achtungsvoll 1llS3 d

A. Schiefe ! , Gotzkowskystraße 8,

Rieseneisbeine
mit Sauerkohl , Portion 49 Pfg . , bei

P
Ithlichem Skat oder Schafskopf
, vorzüglichem Weiß - und Bairisch

Bier in 9 b

Sturm ' « Restauration , Gollnowstr . 85

Empfehle mein Restaurant mit

rohem Uereinszimmer bis zu 59

' ersonen . Sd

. lAttnep , Barnimstr . 16.
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Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt .
Artilleriestr . 27 . 8- 19 , 5- 7. Sonnt . 3 - 19

Für die zahlreiche Betheiligung bei

der Beerdigung meines Mannes

Rebe�ft Ruirnberg
am 8. Osterfeiertag sage ich allen

Freunden , Genossen und Genossinnen
meinen tiefgefühlten Dank , besonders
den 3 Gesangvereinen , sowie dem

Herrn Sievcrs für die trostreichen
Worte am Grabe . 16 3

Ute trauernden Hinterbliebenen :
Frau Emilie Nürnberg nebst

Kinder .
Ernst , Georgn . Nobert Nürnberg .

Danksagung .
Allen Freunden , Kollegen und Ge -

Nossen , welche bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , unseres guten
Sohnes und Bruders , des Glasschleifers
Karl Franke so herzliche Theilnahme
bekundeten , unseren herzlichsten Dank .

vte trauernden Hinterbliebenen .

Allen Freunden lind Bekannten ,
wsbesondere den Kollegen , die meinem
Mann August Ghuesorge die letzte
Ehre erwresen haben , sage ich hiermit
memen tiefgefühltesten Dank . 13 b

« , S « » " « trübe Wittm -
vautine Ghnesorge nebst Tochter .

Sophabe;
Reste in RipS , Damast , Granit . !
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .
Emil Lefßvre , Granienstr . 158 .

Proben franko !

M - w RoWak - WM
befindet sich jetzt

Veindergsveg 4
am Rosenthaler Thor .

Eberhard Herz .

Croye öjsentt . Vechumlung
der Kupferschmiede

Krrlins und Nmgcgend
am Sonnabend , den 4. April ,

Abends 9 Uhr ,
in der Krauerei Königliadt ,

Schönhauser Allee 19 —11 .

Tagesordnung : I . Vortrag deS

lecni Kttrstcn . 2. Abrechnung des

nterstütznngsfonds und Bericht der

Revisoren . 3. Beschlußfassung über die

Unterstützung der ausgesperrten Arbeiter

Deutschlands . 4. Stellungnahme zum
1. Mai . 5. Verschiedenes . 3b

Um zahlreiches und pünktliches Er -

scheinen ersucht Oer Einberufer .

Achtung !

Verein der WAnh- Arbeiter
und Berussgenossen

Berlins und Umgegend .
Sonnabend , 4. April , Abends 3 Uhr :

bei Belüg , Nene Friedrichslraß�44 .
Tagesordnun g : N Vortrag des

aerrn
H, Siewers über Arbeiterschutz -

esetze . 2. Diskussion . 3. Abrechnung
vom 1. Quartal 1891 . 4. Bericht der

Arbeitsnachweis - Kommission und Neu -

wähl derselben . S. Verschiedenes .
Pünktliches und zahlreiches Erscheinen

der Kollegen ist unbedingt nothwendig .
360/5 Der Porstand .

rriedricbsliagen !
Sonnabend , 4. April , im Saale des

Herrn C. Conrad : Geffentlichr Urr -
t ammlnng des Arbeiter - Kitdungs -
Vereins . Tagesordnung : 1. Vortrag .
2. Diskussion . 3. Wie feiern wir den
I . Mai V Der Vorstand .

Empf . all . Genossen mein Bürsten
und Pinsel - Geschäft . j397I ,

A. Leue , Nostizstr . 16.

LrtskrankeMeb. Korbmalber.
General - Versammlnng

am Montag , den 13. April , Abends
8 Uhr , bei Roll , Adalbertstraße 21.

Tagesordnung : 1. Jahresbericht . 2. Be¬
richt der Prüfungskommission . 3. Ver -
schiedenes . Quittungsbuch lcgitimirt .
15 b Der Vorstand .

Verein kr Ban - AnWger
Berlins und Umgegend .

Sonntag , S. April , Vorm . 19�/s Uhr :
Außerordentliche

Geaeral - Verimmlung
bei 0. Hessner , Annenstr . 16.

Der wichtigen Tagesordnung wegen
wird um zahlreichen Besuch gebeten .
IIb Der Vorstand .

Bmi » der Einstto UWis
Berlins und Umgegend .

Sonntag . 5. April , Vorm . IllVe Uhr :
Ordentliche

GenM-VerslMiillllllg
bei Bölllfl , Neue Fricdrichstraße 44 .

Tagesordnung :
1. Kassen - und Revisionsbericht vom

1. Quartal .
2. Jahresabschluß vom Vergnügungs -

komitee .
8. Innere Vereinsangelegenheiten und

wie stellen wir uns zum 1. Mai .
4. Fragekasten .
Um rege Betheiligung wird gebeten .

Neue Mitglieder werden ausgenommen .
145/7 Dan Vorstand .

( Irttt tüchtiger , strebsamer Geschäfts -
mann , guter Parteigen . , sucht

zur nothwendigen Erweiterung seines
flott gehenden Geschäfts 699 —1900 M.

gegen Sicherheit anzuleihen . Beste Rese -

renzen stehen zu Diensten . Off
kr . H. 0. an die Expedition ds .

unter
Bl .

Nur I Mark .
Klagen , Eingaben , Reklamationen .

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . Bollak ,
jetzt Uanpachstr . 7 , 1. Auch Feiertags .

Betten
F . ß . ßetzlaff ,

Bettfedern -
Spezial - Geschäft

Qrückenstr . 5
lgannowth - Brücke )
Th- ilzahl . g- ftattel .

Das gr . Lager Berlins

» Andrrasftr . SS . H. p

Kreisscheere , Rund - , Sickemaschine u.
Werkbänke zu verk . Wasserthorstr . 39 .

r . 3K sofort Werkstatt zu
vermiethen . 4641 .

�renndl . Schlafstelle
Er. bei Liborius .

Fvrsterstr . 49 ,
6b

Arbeitsiilarkt .
Arbeiter , welche schon in Feld -

1bahn - Fabrlken gearbeitet haken ,
finden dauernde Stellung .
melden Nachmittags 6 —3 Uhr

Freudenstein A Co. ,
| 910 M] Unter den Linden 47 .

Knabe oder Mädchen z. Essentragen
2 - 3 Uhr . Oramenstr . 143 . Hof pari .

Eine größere Silberwaaren - Fabrik
sucht einen tüchtigen Former , der vor

Musikinstrumente , größte Ausw . ,

sowie Musikwerke - Verleih . Aug . Hessler ,

Lansitzerstr . 51 . Th- ilzahlung gestattet .

Tüchtige Kernmacher a. Gas und
Wasser , Bestoßer a. Gas und Wasser ,
59 Kilo 4 Mark . Grimm 4 Schul *«
Dresden , Pillnitzerstr . 16. Näheres er¬
thetlt Bä tke , Wienerstr . 26 , Hof l -

Verantwortlicher Redakteur : Eurt Baake in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstraße 2.

Tüchtiger Kchloster , der selbständig
bessere eis . Bettstellen sc. anfertig , kaiin -
findet dauernde Beschäftigung b. Ado '

Müller , Bethanien - User 6. 109 M

�tzolb nur ääl
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